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Teſegraphiſche Depeſchen. 


Geliefert von ber Preß News Aſſociation.) 


Inland. 
Neuigkeiten aus Waſhington. 


Waſhington, 5. Sept. 
des Präſidenten brachte erneute Thätig— 
keit beſonders in diejenigen Departe— 
ments, in denen eine Veränderung erwar— 
tet wird. Eine große Anzahl „Fälle“ 
liefen in das , Weiße Haus‘’ ein. Der 
Präfident erledigte eine große Anzahl 
derjelben und trat dann eine Neije nad) 
Philadelphia an. Diele Stellen im fon: 
ſular- und diplomatiſchen Dienjte find 
noch unbejett, und man hofft, daß der 
Präfident Diefe gleich nach feiner Nüd- 
kehr von Philadelphia ausfüllen wird. 
Alle Anzeichen deuten jedoch darauf hin, 
daf die in Ausficht genommene außeror⸗ 
dentlihe Situng des Congrefjes nicht 
jtattfinden wird. 

Die Beichlüffe des Comites, welches den 
Ort für eine neuelottenwerfte auswählen 
jollte, werden wahrſcheinlich nicht veröf— 
fentlicht werden,. bevor fie dem Congreß 
unterbreitet worden find. Man glaubt 
jedoch, daß Seattle im Staate Wajhing- 
ton den Schiffsbauhof für die Pacific 
Küjte, New Orleans den für die Süd: 
füfte erhalten wird. Dieje Werften follen 
mit den allerbeiten Mafchinerien verjehen 
und in den Stand gejeßt werden, Die 
größten Kriegsſchiffe herzuftellen. 

Präjident Harrifon hat die Kinladung, 
der Wiedervereinigung der Armee von 
Gumberland in Chattanooga am 18, 19, 
und 20. September beizumohnen, ab: 
gelehnt. Als Grund hiefür giebt er an, 
daß er nad) jeiner Rückkehr von Balti- 
more ſich fofort an die Ausarbeitung ſei— 
ner Botjchaft machen müſſe. Auch die 
Eefretäre Noble, Rujt und Tracy haben 
die Einladung abgelehnt. Die Generäle 
Rojecrans, Morgan und Burdette wer: 
den jedoch anweſend jein. 

Aus Arkanſas. 

Little Rod, Ark., 5. Sept. Schwere 
Negengüffe die im Staate während der 
legten» 48 Stunden gejallen jind, haben 
die Baummolle jtark bejchädigt. 

Der Sheriff Waldroß hat ſoeben die 
Nachricht erhalten,. dag MeQuenfton, 
einer der Räuber, welche den Zug in der 
Nähe von Kingsland beraubten, in Mon 
roe, La., verhaftet wordin ift. 

Das Verbrechen fand hier vor einem 
Jahre ſtatt. MeQuenſton, welcher ver: 
urtheilt wurde, entſprang jedoch aus dem 
Gefängniſſe und entkam. 

Ein flüchtiger Präſident. 

New York, 5. Septbr. Ex-Präſident 
Legitime von Hayti kam heute Morgen 
mit dem Dampfſchiffe Manhattan an. 
Eeine Frau, zwei Söhne, zwer Töchter, 
eine Nichte, jowie Mitglieder feines 
Etabes waren in jeiner Begleitung. 

Auf dem Werfte wurden fie von Mi— 
nilter Preiton und dem Konjul Deslan— 
des empfangen. Gie werden ſich bis 
zum Sonnabend hier aufhalten und dann 
ihre Reife nad) Paris fortjegen. 
Unbefannte Seude unter den 

Pferden. 

Milfesbarre, Pa., 5. Sept. ine 
bisher unbekannte Krankheit ift unter den 
Pferden undMaulejeln der&tädte Planes 
und Rarjonsborough ausgebrochen. Seit 
den letten paar Tagen find dajelbit viele 
Thiere Erepiert und viele andere find er— 
krankt. In den Kohlengruben der Le: 
high Valley Kohlen = Gefellihaft find 
ebenfalls viele dev Thiere Frepiert und 
fajt alle übrigen erkrankt, fo daß die Ar: 
beit dort vorläufig eingejtellt worden ift. 
Etwa 450 Männer und Knaben find 
demzufolge ohne Arbeit. 


Harrifon in Philadelphia. 


Philadelphia, 5. Sept. Präſident 
Harrijon und Begleitung fuhren heute 
Morgen von dem in der Nähe von Jen: 
kintown befindlichen Yandfite des Gene: 
ral-Poſtmeiſters Wanamaker nad) Harts- 
ville, um dort den Cröfinungsfeierlid): 
feiten des nenen „Log Cabin College‘ 
beizuwohnen. Die Entfernung beträgt 
etwa 9 Meilen, und der Weg führt zum 
größten Theil über die gefchichtlich be: 
fannte New Vorker Landitrafe. Die 
ganze Wegitrede war feftlich geſchmückt. 


“Alle Landhäuſer waren deforirt, und 


überall wurde der Präfident mit Jubel 
begrüßt. Gin 60 Fuß weiter und 35 
Fuß hoher Triumphbogen war in der 
Hauptitraße von Abbington errichtet. 
Glocken läuteten und Mufifkapellen 
pielten bei der Ankunft des Präfidenten. 
Die Cröffnungsfeierlichkeiten wurden in 
einem Zelte, das etwa 2000 Leute fakt, 
inz der Nähe des Gollegegebäudes abge: 
halten. In einem anderen Zelte nahmen 
Präſident Harrifon und etwa 100 einge: 
ladene Gäſte das Frühſtück ein, Die 
Feierlichkeiten begannen um 11 Uhr und 
beitanden größtentheils aus Neben von 
„prominenten‘‘ Leuten, unter denen fich 
jelbjtverjtändlih auch Herr Wanamafer 
befand. 


Brudermord. 
Eine That des Wahnfinns. 
New Port, 5. Sepibr. John Schäpr: 

er, erihoß heute Mo de 
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Die Rückkehr 





Kaufmann und jagte fi) dann jelbit eine 
Kugel in die Schläfe. John Schäpfer 
war erjt vor Kurzem aus California zus 
rüdgefehrt, wo er unglüdlich ſpeculirt 
hatte. Lange Zeit hatte feine Yamilie 
nichts von ihm gehört, bis plößlich Herrn 
Jakob Schäpfer die Nachricht zuging, fein 
Bruder befände fi in einem Irrenhauſe 
zu Vhiladelphia. Herr Schäpfer eilte 
dorthin und brachte feinen unglüdlichen 
Bruder, der ſich ziemlich verftändig be= 
nahm, nach jeinem eigenen Wohnfige in 
Union Hill. Zu ſpät rieth ihm der dor: 
tige Arzt, feinen Bruder in’s Jrrenajyl 
zurüdzubringen. Heute Morgen trat 
Sohn vor feinen Bruder. „Du bringit 
mich nicht wieder in ein Irrenhaus“, rief 
er, dann feuerte er aus näditer Nähe ei: 
nen Schuß in das Geficht defjelben, Der 
ihn augenblidlich tödtete. Unmittelbar 
darauf erſchoß er fich jelbjt. Der Schmerz 
der zurüdgelafjenen Wittwe des Herrn 
Jakob Schäpfer und ihrer Kinder ift na: 
menlos, und die Berzweiflung des alten 
Vaters der beiden unglüdlichen jungen 
Männer jpottet jeder Bejchreibung. 


MWetter-Beridte. 


Wafhington, 5. September. Für 
Illinois: Kälteres, Elares Wetter. Nord: 
weitlihe Winde. Leichter Froſt in den 
nördlichiten Gegenden während der 
Nacht. 

Für Wisconſin: Schönes Wetter, dann 
kälter. Leichter Froſt während der 
Nacht. Nordweſtliche Winde. 

Für Miſſouri: Schönes Wetter, dann 
kälter. Leichter Froſt während der 
Nacht. Nordweſtliche Winde. 

Für Minneſota: Schönes Wetter. 
Gleichmäßige Temperatur, gefolgt von 
wärmerem Wetter und weſtlichen Win— 
den Freitags. 

Für Kanſas: Schönes Wetter. Warme 
ſüdliche Winde. 

—— 
Ausland. 

Zum Londoner Ausſtand. 

Lofidon, 5. Sept. Cine neue Gefahr 
erwächit den Verſchiffungsgeſellſchaften. 
Die ftändigen Angeſtellten derſelben 
drohen, jich den Ausjtändigen anzuſchlie— 
Ben, falls die Geſellſchaften nicht in aller 
Kürze nachgeben. 

Die Entjheidung der Anführer der 
Ausftändigen, welche den von den nad): 
giebigen Rhedern angejtellten Arbeitern 
erlaubt, mit ihrer Arbeit wieder zu be— 
ginnen, ift von großer Wirkung gewejen. 
Die Arbeiten am Fluſſe find allgemein 
wieder aufgenommen worden, 


Parlamentsmitgliedgirthge: 
ftorben. 

London, 5. Sept. Joſeph Firth Bot: 
omly Firt h, Parlamenismitglied, ift im 
Alter von 47 Nahren gejtorben. Firth 
zeichnete fich in feiner politifchen Laufbahn 
durch jeinen Widerſtand gegen die In— 
corporirung der Stadt London aus. 
Seine Anfichten legte er in einem von 
ihm verfaßten Buche: „Municipal Lon: 
don“ nieder. Gr ftammte aus einer 
Quäfer = Familie, war jedoch von jehr 
jtreitbarem Charakter. 


Die Fluthin Merico. 

Merico, 5. Sept. (via Galvefton). 
Die Fluth hat die Staaten Tamaulipas, 
Jalisco, Hidalgo und Morelos über: 
ſchwemmt und großen Schaden ange: 
richtet. 

Den in den mexikaniſchen Häfen an: 
gefommenen, mittellofen Türken ijt die 
Landung nicht gejtattet worden. 

Leman Blandhard todt. 

London, 5. Septbr. Edw. Leman 
Blanchard, Kritifer des, Daily Tele: 
graph“ ift gejtorben. 

Die Arbeiter in Southamp— 
ton zufrieden. 

London, 5. September. Die Werft: 
Arbeiter von Southampton find nicht ge: 
fonnen, fid) den Ausjtändigen in London 
anzufchliegen. Sie behaupten zufrieden 
zu fein und hinreichend Arbeit zu haben. 


Das ruffifhefranzöfifde 
Bündnif. 

London, 5. September. Die „Daily 
News“ behauptet, aus Odeſſa Nachrich— 
ten erhalten zu haben, daß aller Wahr: 
jcheinlichkeit nad im nächſten Frühjahre 
die Ankündigung eines ruſſiſch-franzöſi— 
hen Bündnifjes erfolgen werde. 


Abermals Sieg. 


DerLondoner Ausftand nahezu 
beendet. 


London, 4. Sept. Der Ausjtand der 
MWerftarbeiter dürfte mit einem großen 
Sieg enden. 6000 Leute haben mit ihren 
Arbeiten auf beiden Seiten des Fluſſes 
wieder begonnen, nachdem ihre order: 
ungen bewilligt worden waren. Die vom 
Comite geitellten und von den Schiff: 
gejellfhaften angenommenen Bedingun: 
gen find folgende: Sechs Pence (124 
Gents) für jede gewöhnlihe Stunde 
Arbeit und acht Pence für jede Stunde 
Ueberzeit. 


An der Stadt macht ſich bereits der, 
peilmeijen Wiederaufnahme, 
der Mrbeit geltend; da bie Zufuhr wieber | 
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Zagesereigniffe. 


— Die Städte Sudbury und Way: 
land in Maſſachuſetts feierten gejtern 
den Tag ihres 250jährigen Beitehens, 
das Städtchen South Lyndeboro bei New 
Haven den 150. Jahrestag feiner Grün: 
dung. 


— Giebt es nicht bald Negen, jo jteht 
das Ausbrechen einer Hungersnoth unter 
den Bieber-|ndianern im fernen Pero 
River Gebiete, an der Hudjon Bai,- zu 
befürchten. 


— In dem Prozeffe gegen den Bun: 
desmarjhall = Gehilfen Nagle, welcher 
befanntlih, um Bundes:Richter Field zu 
Thüsen, den Richter Terry erſchoß, er: 
regte die Ausfage des Bundesmarichalls 
Franks gerechtes Auffehen. Diefer be— 
hauptete, daß Nagle nur die ihm aufge— 
tragenen Befehle ausführte, welche dahin 
lauteten, auf alle Fälle Bundesrichter 
Field vor Gewaltthätigkeiten Terrys zu 


ſchützen. 


— Zu Cincinnati ſtarb während einer 
Dperation George Diehof, ein junger 
Mann, unter dem Einfluffe von Chloro: 
form, welches die Nerzte als Betäubungs— 
mittel gegeben hatten. 


— Im Staate Merico wird am 1. 
November eine Verfügung in Kraft tre- 
ten, nach welcher ein Zoll auf alles aus 
dem Auslande eingeführte Schlachtvieh 
zu entrichten ift. Bisher war Diejes 
zollfrei, und man fürchtet mit Recht, daß 
diefe Verordnung dem Viehgeſchäft zwi— 
ſchen Merico und den Vereinigten Staa: 
ten bedeutenden Abbruch thun wird. 


— Man meldet aus Wafhington, daß 
eine Cabinetsſitzung am nächſten Sonn 
abend dort ftattfinden wird, in der über 
eine Einberufung des Gongrefjes zu ei: 
ner außerordentlichen Sitzung berathen 
werden fol. 


— Die Paffagiere des am 28. Auguſt 
in einem Sturme gefcheiterten Dampfers 
Ancon wurden heute fämmtlich unverjehrt 
durch den Dampfer Geo. W. Elder in 
Port Townſend, in Oregon, abgeliefert. 


— Der Redacteur des Parijer Blattes 


„La Cocarde* wurde wegen Entwendung 
wichtiger Schriftftüde aus dem Prozeffe 
gegen Boulanger zu 4 Monaten Gefäng- 
niß und 500 Franc Geldbuße‘ verur: 
theilt, 


— In London hielt John Burns, An: 
führer der ausjtändigenWerftarbeiter, eine 
Nede, in der er ſich gegen eine Beilegung 
des Ausjtandes durch Vermittler erklärte 
und darauf hinwies, daß auch in Glas: 
gow und Southampton in Kürze ein 
Ausſtand unter den dortigen Arbeitern 
ausbrechen würde. 

— In Selines auf der Anfel Kreta 
find türkijche Truppen ohne Widerjtand 
eingerüdt. 


— Die bulgarische Regierung hat laut 
Nachrichten des Blattes „L'Independence 
Nomaine* alle ji in Rumänien aufhal: 
tenden Bulgaren auf telegraphifchem 
Wege aufgefordert, in ihre Heimath zu: 
rüdzufchren und ſich dem Heer zu jtellen. 


— In Darlingten, ©. C., kam es 
während eines Bajeballfpicles unter den 
Spielern zu einer fürdhterlihen Schlä— 
gerei, bei welcher auch Mefjer und Piſto— 
len gebraucht wurden. Der Unparteiiſche 
Wm. Marjhall wurde von dem 17jähri: 
gen Sohn des Gongrefabgeordneten 
Dargan dur einen furchtbaren Hieb 
mit dem Balljchläger getödtet. 


— Ein Blisihlag hat in der Nähe 
von Johnstown, Wis., einen Schaden 
von etwa $3,000 angerichtet. 


— Gouverneur Humphrey von Kan: 
fas hat heute Frau Henriette Cook, welche 
bereits dreizehn Jahre im Gefängniß ge: 
jefien, begnadigt, da er, wie es heikt, 
von ihrer Unſchuld überzeugt if. rau 
Cook fol ihren Mann, der ein gemohn- 
heitsmäßiger Arjenifeifer war, vergiftet 
haben. 


— Man meldet aus Merico, daß fich 
Privatgeſellſchaften gebildet haben, zu 
dem Awede, in der Nahbarjchaft des 
Städthens Coroacan Nahgrabungen 
nad den angeblich dort verborgenen 
Schätzen des alten Aztekenkönigs Mon: 
tesuma anzuftellen. Sennor Mercado, 
ein Nachkomme des alten Montezuma, 
fol nad alten Urfunden, die er beſitzt, 
fejt überzeugt fein, bereits in nächſter 
Zeit auf große Reichthümer zu jtopen. 
Bisher hat man bei diefen Ausgrabungen 
nebſt vielen menjhlichen Steletten auch 
Treppen, Gänge und unterirdiiche Ge: 
wölbe gefunden. Auch eine fchwarze 
Perle und ein Smaragd von ungeheu: 
rem Werthe/foll den Schaggräbern be: 
reitö in die Hände gefallen fein. Der 
gefuhte Schatz fol einen Werth von 
20,000,000 bis 80,000,000,.Dollar3 
haben, 








Marttmeifter Walz 


Shidtheute jeine Reſigna— 
7. tion ein. 
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Ein gepfefteries Schreiben an Comptroller 
; Onahan. 


Georg I. Walz, der Marktmeifter der 
Weſtſeite, unterbreitete heute Morgen 
dem Comptrolfer Onahan feine Refigna: 
tion. Herr Walz dachte ſchon an diefen 
Schritt don dem Tage an, als Comptrol: 
ler Onahan einen Dann ihm zufdidte, 
der als fein Ailiftent fungiren und über 
die täglichen Einnahmen der Office Bud) 
führen füllte. In feinem Refignations- 
Ihreiben jagt He& Walz, er habe nie zu 
der politiichen Brod- und Butter-Brigade 
gehört und in einem unbewachten Mo: 
mente ih das Amt aufdringen laſſen. 
Bis zum Antritt desjelben fei er als ehr: 


fiher Mann befannt gewejen und habe | 


einen guten Namen geführt. Er jei jtets 
ein Demokrat geweſen und nie ein öffent: 
licher Beamter, habe daher auch nicht ge- 
wußt, daß ein Mann ſich dem Verdachte 
der Unehrlichteit ausſetze, jobald er $30 
bis $45 öffentliche Gelder täglich ein: 
nehme und daß es nöthig fei, den Cha- 
vafter eines Unterbeamten zu beſchmutzen, 
um fi den Ruf eines Hüters des öffent: 
lichen Schatzes zu verdienen. Zum 
Schluſſe Heißt es wörtlich in dem Schrei: 
ben: „Ich bin des Pebens als öffentlicher 
Beamter überdrüfjig, ich bin Ihrer über: 
drüſſig, Herr Onahan, und auch Ahrer 
Controllmaſchine (beil punch). Ich 
bin kaum drei Monate int Amte gewefen. 
Meine Totaleinnahmen betrugen 82320, 
während meine Vorgänger im Amte durch: 
ſchnittlich 84000 per Jahr machten. * 

AS Nachſchrift find noch einige ſarka— 
ftifche Bemerkungen angehängt, die ſich 
jedenfalls Herr Onahan niht einrahmen 
lafjen wird. 

‚Wurde die Nefignation angenom: 
men?‘ fragte ein Berichterftatter der 
„Abendpoſt“ den Comptroller Onahan. 

„Ja, mein Herr.‘ 

„Wurde ein Verſuch gemadt, Herrn 
Walz zur Zurücknahme feiner Reſigna— 
tion zu bewegen?“ 

„Nun, wirklich nicht. '" 

„Dinn macht Ihnen die Refignation 
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„Haben Sie irgend welche Einwände 
dagegen das Refultat der Spionage über 
Herrn Walz fund zu geben?“ 

„Herr Walz jit nicht mehr im Amte 
und ich habe nichts zu jagen mit Aus: 
nahme des Einen, daß ich feinen Ein: 
wand machte. Herr Douglas wird vor: 
läufig die Controlle über den Randolph 
Straßenmarft Haben. ‘ 


—— — 


— — i —— — — 


Ein chineſiſcher Eheſcheidungs⸗ 
Brozeh. 


Chicago bewährt feinen alten Ruf; es 
leijtet in der Senfation das Menjchen- 
möglichſte. Zu den neuen mongolijchen 
Mißheirathen gejellt fih auch jekt 
ein chinefifcher Eheſcheidungsprozeß. 
Blanche Loy, die in New York am 
19. September 1886 einen Waſch— 
onfel heirathete, ijt die Klägerin. Loy, 
der Gegenſtand ihrer Wahl, etablirte ſich 
bier am 5. Juli d. J. in einem Erdge: 
ſchoß an der Clark Str. Cr behandelte 
fie mit ihren welfenden Reizen entſetzlich 
graufam und lie ſie ſchließlich fiken, um 
fich zurück nach dem himmlischen Reich zu 
begeben. Blanche verlangt ein Schei— 
dungsdefret. 


ee 
— — 





Kurz und Neu. 


* Henry Tagan, der Wirthihaftsbe: 
jißer von der Nord State Straße, wel: 
cher gejtern auf die Anklage des Ein: 
dringens in Frau Hoffmann's Kofthaus 
verhaftet wurde, wurde heute von Richter 
Kerjten um $10 beftraft. Der Richter 
nahm an, daß einfache Trunfenheit vor: 
lag und Tagau ſchlimmere Abſichten nicht 
hatte. 


* Jimmy Connerton und George Ro: 
berts wurden heute von Richter Wallace 
um $5 und die Kojten beftraft, weil ſie 
Joſiah F. Hair lebte Naht in.der Clark 
Str. gegenüber der City Hall ausraub: 
ten. 


* David Funk, der „alte Kleiderhänd: 
ler“ von der Statejtraße jtand heute 
ſchon wieder vor Richter Kerjten. Die: 
jes Mal war Lena Zimmer die Anklä— 
gerin, welche Sühne dafür verlangte, 
daß David ihr in’s Geficht ſchlug. Mit 
$30, die David zu zahlen hatte, gab jie 
ſich zufrieden. 


* Der befannte Spielhöllenbefiger 
George Smith von Gamblers Alley ſtand 
auch heute wieder in dem Armory Boli- 
zeigeriht vor Richter Prindville. Dies 
war ber ſechſte Fall, der noch der Ent: 


ſcheidung harrt. Der Anwalt Peg Au 
| will einen Tejtfall fhaffen und die An, 


agen vor. ein höheres Gericht bringen: 
E DEBRUPIER, 1 — — 
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Der Cronin-Mord. 


Advokat Forreſt und die Carlſon— 
ſche Mordfalle. 


Die Zeugen bedroht. 


Berhör der Gefchworenen mit „Challenges“, 
auf beiden Seiten. 


drieman Groß als Geſchwo— 
rener bejtimmt. 


Advofat Forreſt beantragte heute 
Morgen, als die Verhandlungen eröffnet 
wurden, daR jeinem Glienten erlaubt 
werde, Sahverjtändige in Gegenwart 
von Beamten, die dem Garljon’schen 
Haufe entnommenen Wand: und Fußbo— 
denjtüce befichtigen zu laſſen. Auch ver: 
lange er, daß alle Holztheile die Flecken 
aufwiejen u. in polizeilichen Verwahr find 
auf ihre Echtheit geprüft und mit Siegeln 
verichen werden. Richter MeGonnell 
erklärte, er habe Feine Autorität in der 
Sache, und verweigerte die Bewilligung 
des Antrags. Bei Gröffnung des Ge: 
ſchworenen-Verhörs hatte die Bertheidi: 
gung von den ihr zuftchenden 100 „Chal— 
lenges“ 16, und die Staatsanwalifchaft, 
welche ebenfalls zu 100 berechtigt it, 7 
davon preisgegeben, wozu bei beiden 
Theilen heutinige hinzufamen. A. H. 
Eberſoll, einer der von gejtern „auf La— 
ger“ gehaltenen Geſchworenen, wurde jo- 
fort von der Vertheidigung peremptorifch 
beanjtandet. Ihm folgte Chas. Newton, 
Hutmader von No. 81 D. Madijon 
Str. Diefer wurde von Herrn Mills 
im Namen der Staatsanwaltihaft mit 
dem nämlichen Entſcheid, wie Ellerfon 
abgewandelt. Jetzt folgten die Herren, 
Land, Groß, Kohn J. Speder, Mejton: 
Sohn M. Small, ein Apotheker in 
No. 654 Ban Buren Str., der ſich eine 
Meinung gebildet und deshalb unmög- 
lich gemadt hatte. S. Brunner, ein 
Barbier, von 324 Dgden Ave., wurde 
von Herrn Mills endgültig beanjtandet. 
Ed. H. Waldron, von 228 Michigan 
Ave., hatte eine Meinung. Joſ. Salter, 
ein Plumber, von No. 652 Ban Buren 
Str., wurde vom Staatsanwalt verwor— 
fen; Martin ©. Barley, im Schuhge— 
ihäft thätig, hatte das gleiche Schick— 
jal. Frank 2. Ruby, von No. 555 W. 
Madiſon -Str., lebt feit. 2. Jahren in 
Chicago und fungtrt als Nähmajchinen: 
Agent; wurde entihuldig. G. ©. 
Johns, von 263 Wincheſter Ave., lebt 
feit 8 Monaten in Stadt und Staat, ijt 
in Canada geboren und wurde entlafen. 
Albert C. Matthews, 249 Walnut Str., 
John S. Brothers, ſtammt aus New 
York, war „auf Lager“. Gr arbeitet 
für Wilfon Bros. in State Str. und 
ihien dem Staatsanwalt genehm, der 
ihn lange befragte. 

Die „Abendpoſt“ hat in ihrer erften 
Ausgabe den Lejern die nahe Verwandt: 
ſchaft des Clan-na-Gael mit der neapoli- 
tanifhem Camorra nachgewieſen. Beide 
Verbrecherorden führen unter na— 


einen Krieg gegen das Geſetz und die 
fittlihe Ordnung. Die Rotte der 
„Highbinders“ der Clan-na-Gael ope: 
rirt mit einer ungeheuren Frechheit; fie 
ift von der Allmacht ihrer Oberen über: 
zeugt,.uud kehrt fich nicht einen Pfiffer— 
ling um die ftädtifchen Behörden. Die 
„Highbinders“ oder ‚Triangle Hood» 
lums“ haben nod immer ihr altes 
Standquartier auf der Nordjeite, mitten 
unter einer ordnungsliebenden Bevöl- 
ferung. Sie betrachten die Nachbarſchaft 
der Erie- und Marketſtraßen als ihre 
unbejftrittene Domäne, unternehmen aber 
auch dann und warn Einfälle in andere 
Gebiete. Die Angreifer des jungen 
Klempner Guftav Klahre, welcher be: 
lajtendes Zeugniß gegen Bourke und 
Alerander Sullivan abgab, find bis jetst 
noch nicht dingfeit gemacht worden. Auch 
die Abjender eines Drohbriefes an 
Michael MacNulty laufen jtraflos um: 
ber. Die Beröffentlihung jenes Droh— 
briejes hat jedoch bereits feine Früchte 
gezeitigt und die „Highbinders“ 
fönnten fih, falls fie in den Geſchäfts— 
theilen der Nord Glarkitrage erjcheinen 
follten, eines warmen Gmpfanges gewär: 
tigen. Ein Gejhäftsmann jenerÖegend 
zeugte gegen die iriſche Mordbande vor 
den Großgeſchworenen und erhielt bald 
darauf Briefe, worin er vor Abgabe wei: 
teren Zeugniffes gewarnt wird. hm 
wurde mit Mord gedroht. Leider ver: 
achtete und unterjchäßte der Bedrohte das 
verwegene Gejindel und warf den Brief 
in's feuer. Das Shhriftitüd wäre jebt, 
in Berein mit anderen von berechnenbarem 
Werth. An der Polizei befinden ſich 
noch zahlreiche Mitglieder des Clan-na— 
Gael, der hiefigen Orts nicht allein dur 
den befannten Camp 20, fondern auch 
durch Zweigorganijationen vertreten iſt, 
doch joll nicht damit gejagt fein, dag alle 
ihrer Mitglieder der Mordbande ange: 
hören, — immerhin find fie aber, da die 
Öffentliche Meinung gegen fie gerichtet iſt, 
nicht wünfchenswerth in öffentlichen Stel⸗ 
lungen. 


* Das Ergebniß der Coroners⸗Unter⸗ 

fuhung in Sachen der geitern an Mor: 

hi giftung verjtorbenen. kleinen 
Bulber war, da Dr. Mori 








Die Eröffnung der Induſtrie⸗ 
Ausſtellung. 

Beſuch am erſten 
Abend. 


Schwacher 


Dem Regen iſt geſtern Abend wohl die 
Schuld zuzumeſſen geweſen, daß am Er: 
öffnungstage der Induſtrie-Ausſtellung 
dieſe nur jo ſchwach beſucht war. Das 
Publikum hat es ſich, wie es ſcheint, 
gemerkt, daß die Ausſtellungen am Tage 
ihrer Eröffnung noch ſehr unvollkommen 
ſind und in der That ſah es auch geſtern 
Abend noch ſehr bedenklich lerr aus. Das 
einzig Unterhaltende war das von Herrn 
Adolph Lieſegang vorzüglich geleitete 
Orcheſter, welches ſeine ſchmetternden 
Weiſen ertönen ließ. Im Uebrigen iſt 
die Anordnuug der Ausſtellung dieſelbe, 
wie im letzten Jahre. Im ſüdlichen 
Theile befinden ſich die Pavillons der 
Ellenwaaren-, Kleider-, Mäntel-, Pelz— 
und ähnlichen Geſchäfte, ſowie Möbel, 
Pianos, Orgeln und Ausjtattungsgegens 
ſtände aller Art. Auf der nördlichen 
Hälfte Ijt dev Majchinenraum. Auf dem 
öjtlichen Theile der ſüdlichen Hälfte bes 
finden ſich die reichhaltigen Naturalien— 
ſammlungen der „Akademie der Wiſſen— 
ſchaften“, ſowie eine recht ſchöne Aus— 
ſtellung von Erzeugniſſen der Chicagoer 
Handfertigkeitsſchule. 

re en ee 


Krieg im Frieden. 


Revolte der 
Gavallerie. 


Eine leidten 


Unter den Mitgliedern der Chicagver 
Leiten Cavallerie-Schwadron (Light 
Horse Squadron) ijt ein Streit ausge: 
brochen, der möglicherweife zur Auflö— 
jung der Organijation führen wird. In 
der letten Monatsverfammlung der Or: 
ganijation wurden Anklagen eingebracht 
gegen den Gapitain der Truppe, 2. F. 
Yarjen, wegen jhlehter Verwaltung und 
Ueberhebung. 

Gapitain Yarjen giebt an: Jedes Mit: 
glied hat einen monatlichen Beitrag von 
fünfzig Cents zu zahlen. Die Ausga- 
ben waren größer als die Einnahmen 
und darum habe ich der Kaffe aus mei— 
ner Tajhe 8200 vorgejchoffen. Weber 
die anderen Angaben verweigerte er jede 
Angaben. — Ein anderes einflußreiches 
Mitglied der Organifation, H.A. Allen, 
fagte: Die ganze Sache tft Die, daß vier 
einzelne Mitglieder den Verein „rulen“ 
wollen, und das geht nit. Dieſe vier 
Männer find: DO. ®. Gears, Lieut. 
Fitgerald und die Herren Brett und 
Withney. Capitain Larfen hat das volle 
Vertrauen der großen Majorität der Dr: 
ganifation, und wenn die Anfläger ihre 
Anklagen nicht werden beweijen Fönnen, 
jo wird mit ihnen wenig Federleſens ge= 
macht werden. Unſere Organifation 
wird wegen diefer vier Männer aber 
nicht in die Brüche gehen. * 

——— 


Die Fleiſch- und Trausportfrage. 


Das Senatscomite inſpicirte heute die 
Stock Yards. Herr Armour u. A. 
hahen ſich dem Verhör entzogen und 
wird die Angelegenheit dem Senat eins 
berichtet werden. Des Moines, Ja., 
iit der Drt, von welhem das Comite 
feine Unterſuchung fortführen wird. Die 
Herren begeben fih heute noch dorthin. 


— —— 
Die Theater⸗Saiſon. 


Die Vorſtellungen in der 


Aurora-Turnhalle. 


Die Theater-Saiſon hat begonnen. 
Eines der Theater nach dem andern öffnet 
ſeine Pforten und ehe der Monat Sep: 
tember zu Ende it, wird fein Muſen— 
tempel mehr gejchlofjen fein, Die deut: 
jhen Bolfstheater, deren wir hier jo 
viele befißen, bleiben hinter den anderen 
nicht zurüd. Am Sonntag wurde das 
populärjte derfelben, das Theater in der 
Aurora-Turnhalle, eröffnet, und troß 
der für den Theaterbeſuch wenig geeig: 
neten Witterung jtellte ſich ein zahlreiches 
Publicum et. Dieſe erite Vorſtel— 
lung bewies ſchon, dag wir in dieſem 
Sahre zum mindeſten ebenjo gute, 
wenn nicht bejjere Vorjtellungen, als in 
dem vergangenen Jahre zu erwarten 
haben. Unter den neu engagirten Kräf- 
ten war es bejonders der als Regifjeur 
und Schauſpieler gleih tüchtige Richard 
Stolte, welcher jofort die Anerkennung 
des Publikums gewann. 

Für nächſten Sonntag ijt das Mieder- 
auftreten der Direktorin rau Marie 
Schaumburg angefündigt und ihre zahl: 
reihen Freunde werden ficher nicht ver: 
fehlen, jid an dem Abend einzujtellen, 
zumal jämmtliche Kräfte der Geſellſchaft, 
nämlih die Damen Meyer, Johanna 
Schaumburg, Louife Rolff, Dora Rolff, 
Nicolas und die Herren Stolte, Adolph 
Selig, Steinhöfer und Löffler mitwirken 
werden u. der zwerchfellerjchütterndeRnei: 
ſelſche Schwant „Die große Unbefannte‘‘ 
zur Aufführung kömmt. Wer einen 
heiteren Abend verleben will, verfehle 
nicht, fi am Sonntag Abend in der 
Aurora-QTurnhalle einzufinden. R 


* Sin unbefannter Mann fiel aus ber 
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Abendpoſt. 


Erſcheint täglich, ausgenommen Sonntags. 
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Für die Abhaltung der Weltaus⸗ 
ftellung in Chicago treten nad) und nad) 
auch viele öſtliche Städte ein. Der früs 
her oft gehörte Einwand, daß Chicago 
den Guropäern zu jehr aus dem Wege 
Yiege, wird noch jelten gehört. Denn es 
ift ſelbſtverſtändlich, daß die Zahl der 
ausländifchen Beſucher verhältnigmäßig 
fehr gering fein wird, das Hauptaugen: 
merk aljo auf die Bequemlichkeit der ein— 
heimifhen Beſucher gerichtet werden 
follte. Und es liegt ferner auf der Hand, 
daß Diejenigen, die eine Reife über den 
Dcean unternommen haben, vor der 
Gifenbahnfahrt nad Chicago nicht zus 
rüdjchreden werden. Die Beför— 
derung der Ausjtellungs = Gegenjtände 
von Europa nad) Chicago ijt aber genau 
fo wohlfeil, wie der Transport nad) New 
York. Für Chicago jpriht nit nur 
feine günjtige Lage im Mittelpunfte des 
gefammten amerifanifhen Gijenbahn: 
Nebes, fondern aud die Thatjache, daR 
diefe Stadt im beiten Sinne des Wortes 
mehr „amerifanifch“ ijt, als jede andere. 
Der Ausländer, der die Per. Staaten 
bejucht und Chicago nicht gejehen bat, 
weiß gar nicht, was amerikanisches Leben 
iſt. Chicago ift an und für fic) eine 
Schenswürdigfeit erjten Nanges, eine 
wunderbare Schöpfung, ein herrliches 
Denkmal amerikaniſcher Ihatkraft und 
amerifanifhen  Unternehmungsgeiites. 
Das gejteht Jedermann, der dieſe Stadt 
auch nur flüchtig Tennen gelernt hat. 





Unter einem recht Fläglihen Vor— 
wande haben die Chicagoer Schlacht: 
haus⸗Könige Armour und Swift jid) ge: 
weigert, vor dem Senatsausſchuſſe zu 
erjcheinen, der die Gründe des Mißver— 
hältnifjes zwifchen Bieh- und Fleiſchprei— 
jen erforſchen jol. Sie haben nämlich 
erflärt, der Senator Beit von Mifjouri 
jei ihr perjönlicher Feind, weil er die 
durh Chicago zu Grunde gerichtete 
Schlachthaus-Induſtrie von St. Youis 
vertrete. Nun wohnt aber Veit in Kan— 
jas City, wo fi bekanntlich Die 
Zweiggeihäfte Armours und Swifts 
befinden, und außerdem hat er doch nur 
eine Stimme in dem aus fünf Mitglie: 
der bejtehenden Ausſchuſſe. Er kann 
nicht einmal den aus Chicago jelber 
jtammenden Senator Farwell überjtim- 
men, von den anderen Mitgliedern, die 
fämmtlid fein Vorurtheil für St. Louis 
hegen, ganz zu jehweigen. Die Ausrede 
der Herren iſt aljo oberfaul. 

Nas der Ausihuß eigentlich erfahren 
wollte, läßt jich in wenigen Worten mit: 
theilen. Es geht das Gerücht, daß „Die 
großen Biere“, nämlich Arımour, Swift, 
Morris und Hammond, eine Art Ber: 
ſchwörung angerichtet haben, um Die 
Viehzüchter zu übervortheilen. Statt 
ji gegenjeitig Mitbewerb zu machen, 
arbeiten jie angebli in Gemeinſchaft. 
Wird dann einem von ihnen eine große 
Heerde Vieh angeboten, jo jeßt er einen 
möglichjt niedrigen Preis feſt und ver: 
ſtändigt die Mitverfchworenen. Der 
Viehzüchter, der mit dieſem Preije nicht 
zufrieden tft, merkt jehr bald, daß er von 
feinem der großen Schladhthäufer mehr 
erhalten Fan. Ob er feine Waare nad) 
Kanjas City, Chicago oder Hammond 
bringt, überall jtarrt ihm dieſelbe Pha— 
lanx entgegen. Da es andere Käufer 
nicht gibt, jo ift er gezwungen, ſich mit 
dem zu begnügen, was die Bier ihn an: 
zubieten für gut halten. Nur aus diefem 
Grunde herrſcht unter den’ weitlichen 
Farmern eine jo erbitterte Stimmung 
gegen die großen Schlachthäuſer. 

Wenn nun alle dieje Annahmen falſch 
und die Herren Armour und Genofjen 
ſchwer verleumdet worden find, jo jollte 
es ihnen doch ein Leichtes fein, ſich zu 
rechtfertigen. Es jollte ihnen jogar 
Vergnügen machen, vor einem Aus— 
jhufje verjtäudiger, erfahrener und 
durhweg aus dem Weiten jtammender 
Männer zu erfcheinen und die Grundlo- 
figfeit der gegen fie erhobenen Anſchuldi— 
gungen zu beweifen. Statt deſſen drüden 
fie fi um das Verhör herum, wie 
Schulbuben, welche Aepfel geitohlen ha: 
ben. Man wird unmwillfürlic daran er: 
innert, daß Philipp Armor bei einer 
früheren Unterſuchung eingeftehen mußte, 
fein „unverfäljchtes“ Nierenſchmalz be: 
jtehe eigentlih zum größten Theile aus 
Baummwollöl und Rindstalg. Sollte er 
vielleicht auch im vorliegenden Falle das 
Kreuzverhör zu fürchten Haben? Auf 
alle Fälle macht das Nichterjcheinen Ar: 
mours und Smwifts vor dem Senatsaus: 
ſchuſſe einen jehr üblen Eindruck. Man 
wird jest für jidher halten, was man 
früher nur muthmaßte, daß nämlich in 
der That ein „Ring“ beiteht, der auf der 
einen Seite die Vichpreife drüdt und auf 
der anderen Seite die Fleiſchpreiſe in die 
Höhe ſchraubt. 


— — — 
— — 


Mit Pfennigen geht der gute 
Onkel Sam jehr jparfam um, während 
er die Dufaten zum Fenſter hinauswirft. 
Für die Verbeſſerung von Flüſſen und 
Häfen, die fein Menſch auf der Karte 
auffinden Tann, werden jährlich viele 
Millionen verausgabt. In den abge: 
legenjten Nejtern werden Pradtbauten 
erridtet, die Hunderttaujende koſten. 
Penfionen werden an Leute gezahlt, die 
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Bezirksrichter ihr Amt Sniederlegen 
müſſen, weil fie bei dem bejtändigen Um: 
herreijen mit ihrem Gehalt von $3000 
nicht ausfommen konnten. Den Zun— 
gendreſchern, die der Generalanwalt 
hin und wieder als Gehilfen der Bun— 
desanwälte anſtellt, werden 8100 bis 
3500 die Woche'gezahlt, ſelbſt wenn ſie 
ihr Handwerk ſo ſchlecht verſtehen, daß 
ſie ſich, wie im Bell'ſchen Patentprozeſſe, 
an das falſche Gericht wenden. Unter 
Garland und ſeinen unmittelbaren Vor— 
gängern wurden wiederholt ſolche Sum— 
men an dieſe Privatanwälte gewendet, 
daß die Bewilligung für das Bundes— 
gerichtsweſen vorzeitig erſchöpft war und 
die Marſchälle und Zeugen ihre Gebüh— 
ren nicht erhalten konnten. Die Richter 
aber, welche mit Arbeit thatjächlich über: 
häuft find, müfjen ſich mit überaus 
ichmalen Gehältern und der Ehre be: 
gnügen. Wie fi) derartige Wider: 
fprüche rechtfertigen laſſen, das ijt eine 
Frage, über die ſich unjere Staatsmän— 
ner noch nie den Kopf zerbrochen haben. 
Sie haben zu viel mit der Politik zu 
thun. 


Was Die deutihen Golonials: 
fhwärmer beabjichtigten, als fie auf ei: 
gene Koſten Dr. Peters zum Entſatze 
Emin Paſchas nad Afrika jendeten, iſt 
nicht ganz Klar. Da fie ehr wohl wuß— 
ten, daß Emin oder Dr. Schnigler gar 
nicht abgelöjt fein will, jondern die ehe— 
mals egyptiſchen Provinzen in der Nähe 
des Aequators gegen den Khalifen zu 
vertheidigen entjchloffen ift, jo hatten fie 
bei der Ausrüftung des abenteuerlichen 
Zuges ohne Zweifel Nebengedanfen. Die 
Gngländer vermutheten, — und wahr: 
ſcheinlich nicht mit Unrecht, — daß Pe: 
ters ein großes deutſches Colo— 
nialreich im Herzen des dunklen Erd— 
theils begründen wolle. Sie legten ihm 
deshalb alle nur erdenklichen Schwierig— 
keiten in den Weg, beſchlagnahmten ein 
Schiff, das ihm Waffen zuführen ſollte, 
und zwangen ihn endlich zur Umkehr. 
Nach den neueſten Depeſchen hat Peters 
ſein Vorhaben aufgegeben und ſich nach 
Oſtafrika zurückgezogen. Vergeblich 
haben ſeine Freunde den Herrn Reichs— 
kanzler beſtürmt, ihn gegen die Englän— 
der zu ſchützen. Bismarck iſt der „Colo— 
nialpolitik“ augenſcheinlich ebenſo müde, 
wie des Culturkampfes. Er hat einge— 
ſehen, daß auf die ſem Gebiet die Eng— 
länder den Deutſchen gar zu bedeutend 
über ſind und die ganze Geſchichte für 
Deutſchland nur auf eine müßige Spie— 
lerei hinausläuft. Mit der Kaltblütig— 
keit, die ihn von jeher gekennzeichnet hat, 
gibt er den Colonialſchwärmern einen 
fürchterlichen Fußtritt. 

Es gehört alſo fortan nicht mehr zu 
den Pflichten des „nationalen“, deutſchen 
Mannes, ſich für deutſche Colonien in 
den Pfeffer- und Fieberländern zu begei— 
ſtern. Die Formen des Patriotismus 
unterliegen ja bekanntlich in Deutſchland 
dem Wechſel der Mode ebenſo wie die Far⸗ 
ben der Damenhutbänder u. Kleiderſtoffe. 
Man kann ein, Reichsfeind“ werden, ehe 
man ſich deſſen verſieht. Wenn der Reichs⸗ 
kanzler ſagt, daß nach ſeinem Dafürhalten 
eine beſtimmte Maßregel dem Vaterlande 
nützen würde, ſo darf Niemand wider— 
ſprechen, wenn er ſich nicht der Gefahr 
ausſetzen will, als niederträchtiger Reichs— 
feind gebrandmarkt zu werden. Sieht 
Fürſt Bismark hinterher ein, daß 
er doch im Irrthum war, ſo 
müſſen alle echten Vaterlandsfreunde 
die Schwenkung ſofort mitmachen. 
Auf dieſe Weiſe find aus „Cultur— 
kämpfern“ begeiſterte Fteunde des 
Papſtes, aus Freihändlern wüthende 
Schutzzöllner, aus Goldwährungsleuten 
Verfechter der unmöglichen Doppelwäh— 
rung, aus Mancheſtermännern eifrige 
Staatsſocialiſten geworden. Die Colo— 
nialſchwärmerei war auch vor wenigen 
Jahren oder ſelbſt Monaten ein Prüfſtein 
der Vaterlandsliebe. Wehe Demjenigen, 
der darauf hinzuweiſen wagte,' daß 
Deutſchland in Kamerun, Neu-Guinea 
und ähnlichen ſchönen Gegenden nichts ge: 
winnen fönne! Heute erklären die Mund: 
jtüde des Kanzlers, daß ein echter Patriot 
auf die Wahrung der gutenBeziehungen zu 
England bedacht fein müffe, und dag nur 
Reichsfeinde daran denken Fönnten, die 
deutjche Colonialmacht erweitern zu wol: 
len. Es ift immerhin ein merfwürdiges, 
_ auch gerade Fein erbauliches Schau: 
jpiel. 








Lokalbericht. 








Wichtig für Mitglieder des Gewerk⸗ 
ſchaftsrathes. 


Herr John Jakob Meier, der ſtellver— 
tretende Sekretär des Gewerkſchaftsrathes 
(Trades und Labor Aſſembly), iſt in gro: 
Ber Berlegenheit. Die Lijten der Dele: 
gaten, der Gomites, und der Vorfitenden 
derjelben, jowie andere Dokumente und 
Belege kann er durchaus nicht finden. 
Er wünjcht deshalb, daß die Vorfigenden 
derjenigen Comites, welde Verſamm— 
lungen anberaumt haben wollen, ihn be: 
nachrichtigen und daß jeder Delegat ihm 
jeinen vollen Namen, den Namen der 
Union, welcher er angehört, und feine 
Wohnung umgehend nah 91 Dearborn 
Ave. jende. 


— NEE 
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Ein Checkſälſcher. 





Der frühere Buchhalter der Organ 
Manufacturing Co., von Tryler & 
Smweetland, George Williams, wurde 
duch Geheimpolizift Rohan von Gin: 
cinnati, wo er im Arbeitshaufe eine 
Gaftrolle erledigte, nach bier zurüdge: 
bradt. Williams ift angeklagt, in fei⸗— 
ner Stellung als Buchhalter verſchiedene 
Cheds im Betrage von 8500 auf den 
Namen der ihm Arbeit gebenden Firma 


AU 


ee 8 z 


ve eu ee 





TR Pf ı 


Neue Stadtväter, 


Zwanzig follen am nädjten 
Dienftag gewählt werden. 


Die Candidaten und ihre Barteiftelung. 


Die Wahl für Stadtrathsmitglieder 
in den neuen, aus den anneftirten Vor— 
orten gebildeten Wards findet am näch— 
Dienjtag ftatt. Da die meijten Nomi: 
nationen ſchon gemadt find, jo bringen 
wir heute eine Lifte der aufgejtellten Can 
didaten. 

Lake View. 


In der 25. Ward, der öſtlichen Hälfte 
von Lake View, haben die Republikaner 
Frank M. Chapman und Michael Keck 
nominirt. Herr Keck iſt ein bekannter 
deutſcher Geſchäftsmann und war früher 
Mitglied des Schulraths von Lake View. 
Herr Chapman iſt Mitglied einer hieſigen 
Verlagsfirma und war ſchon Mitglied des 
Stadtraths von Lake View. 

Die Demokraten haben den bekannten 
Anwalt Georg H. Kettelle und den frü— 
heren Alderman Bonner aufgeſtellt, beide 
Herren zu genügend bekannt, um noch 
einer beſonderen Erwähnung zu bedürfen. 

Ein drittes, unabhängiges Ticket, an— 
geblich von den Gegnern der Annektion 
aufgeſtellt, und die Namen eines Demo— 
kraten und eines Repuplikaners enthal: 
tend, ſoll noch im Felde fein. 

In der 26.Ward, dem wejtlichen Theile 
von Late View haben die Demokraten 
Bernard Weber, ein früheres Legislatur- 
Mitglied, und P. F. Haynes aufgejtellt. 
Leßterer, ein Grundeigenthumsbejiter, 
war der Gegenfandidat des Herrn Bol: 
denweck im leiten Frühjahr und wurde 
von dieſem gejchlagen. Die Republika: 
ner haben ihre Auswahl noch nicht ge: 
troffen; e3 heißt, daß fie Geo. N. De 
Puy und John PB. Dumme aufitellen 


wollen. 
Sefferfom 


Die Republikaner der neuen 27. Ward, 
des früheren Jefferſon, nominirten gejtern 
Abend Dr. D. B. Fonda von Kefferjon 
Parf und Matthew %. Conway von 
Hermoja als Gandidaten für Aldermen. 
Henry Isdohr wurde in das Central: 
Comite erwählt. In der Platform wird 
befürwortet, daß die Einnahmen der all: 
gemeinen Steuerumlage der öffentlichen 
Wohlfahrt zugewendet werden jollen; die 
Wafjerzufuhr in dem Diftrikt follte 
vermehrt und die Snell’iche Chauſſee— 
Steuer bald möglichit abgeſchafft werden. 
Die Zinjeu für aufgehäufte öffentliche 
Gelder jollen dem Schatzamt zugeführt 
und nicht als Nebeneinnahmen jalarirter 
Beamten betrachtet werden. 

Die Demokraten haben ein jogenann: 
tes Fuſionsticket aufgeitellt; ihre Kandi: 
daten find. Louis F. Hayes von Gragin 
und 2. X. Budlong von Jefferſon. 

In der 28. Ward (Cicero) nominirten 
die Demofraten den Wirth Lucas und 
den Wirth Kohn Larney, letzterer in 
Brighton Park wohnhaft. Es iſt aud) 
ein unabhängiges demokratiſches Ticket 
im Felde, welches die Namen von John 
MesKenna, eines Ziegelfabrifanten, und 
des Ingenieurs John Rurton trägt. 


Late, 


An der 29. Ward, welche die Stod: 
yards einſchließt, Haben die Demokraten 
Patr. Noonan, einen Schladhthausbe: 
jiger, und Thomas Gahan, einen Con— 
traktor, aufgeitellt. In einer Verſamm— 
lung von Republifanern und Demokra— 
ten jtellte man den Republifaner Timo: 
thy Hogan und den Demokraten John 
Nugent auf. Morik Baumann „läuft“ 
außerdem noch als unabhängiger Can: 
didat. 

Die Republikaner der 30. Ward hiel— 
ten gejtern ihren Convent ab und nomi— 
nirten durch Acclamation James ©. 
Spencer und Kohn Baldwin zu Candi: 
daten für Stadträthe. Die Nominirten 
wurden verpflichtet, dahin zu wirken, 
daß jtädtiiche Tagelöhner fortan 82 pro 
Tag erhalten und die Zinjen öffentlicher 
Gelder dem Oemeinwejen zufallen 
jollen. 

Die Demokraten nominirten John 
Kenny, einen in Armours Schlahthaus 
beihäftigten Meßger, und Kohn Pauly, 
einen Bormann in einem Commijjions: 
haus. 

In der 31. Ward (Englewood) haben 
die Republifaner E. J. Noble, ein Mit: 
glied der Handelsfammer, und Gapt. 
MeKnight, Mitglied der Staats-Steuer: 
behörde vom neuen Congreßdiſtrikt, als 
ihre Candidaten aufgejtelt. Die De: 
mofraten nominirten in voriger Woche 
zwei Kandidaten, doch lehnten beide ab, 


Hyde Park. 


In der 32. Ward, dem nördlichen Ende 
von Hyde Park, find Gap. Kinney, ein 
früheres Mitglied des Gemeinderathes 
ud W. R. Kerr, ein Berfiherungsagent, 
die republikaniſchen Candidaten. Die 
Demokraten wollen ein Fuſions-Ticket 
in's Feld ſtellen. 

In der 33. Ward haben die Demokra— 
ten den in Süd-Chicago wohnhaften Fa⸗ 
brikanten Jockiſch und den Eifenbahnar: 
beiter Patrick J. Gorman aufgeſtellt. 
Die republikaniſchen Candidaten ſind Dr. 
W. B. Arnold und Andrew Krimbill, 
ein Eiſenwaaren-Fabrikant. 

In der 34. Ward ſind die republika— 
niſchen Candidaten Dr. James Chaſey, 
ein Grundeigenthumsmakler in Pullman, 
und der frühere County-Commiſſſär J. 
O'Neill. Die demokratiſchen Candida— 
ten find Chas. Corkery, ein Kojthausbe: 
figer in Pullmann und Bruno Ganjel. 


Be En ol 
— 





* Die Verſammlung, welche geſtern 
Abend in Owsley's Halle, Ede Robey: 
und Madijonftraße jtattfinden jollte, um 
die Ganalifationsfrage Ei bejprechen, war 

Püwes beine == | 
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Der Schulrath. 


PVice-Präfident Nettelhorit führte in 
der gejtrigen Berfammlung des ftädtijchen 
Schulrath3 den Vorſitz. Ein Gejud, 
in weldhem der republifanifche Cluö von 
Irving Place um eine zeitweilige Nuß: 
nießung des dortigen Schulhaujes bat, 
wurde zu den Akten gelegt. 

Der Bericht der Commiſſion, welche 
mit der Abſchätzung des Schuleigenthums 
in den annectirten Bezirken betraut war, 
wurde den Juſtizausſchuß überwiejen; 
er lautet wie folgt: 

Kenfingtou— Diſtrikt No. 2. Grund: 
eigenthnm und Gebäude $5100; fahrende 
Habe $700. Scanlanſchule — Grundei— 
genthum und Gebäude $13,500; fah— 
rende Habe $625. 

Dijtrift No. a—Rojeland, Grundei: 
genthum und Gebäude $3500; fahrende 
Habe $360. 

Diſtrikt No. 5—Grundeigenthum und 
Gebäude 83200; fahrende Habe $285. 

Diftrift No. S—Riverdale, Grundei: 
genthum und Gebäude $10,000; fah: 
rende Habe $350. 

Dann wurden die folgenden Ober: 
Hülfslehrerinnen gewählt: Burrſchule, 
Frl. M. E. Stelly; Haywoodſchule, 
Frl. Brooks; Meulliſterſchule, Frl. 
Bridget Eagan; Brightonſchule, Frl. 
May Spooner; Waſhingtonſchule, Frl. 
Emily Wallenberg; Brighton Parkſchule, 
Frl. A. J. Glenn; zur Hülfs-Oberleh— 
rerin für die Doolittleſchule wurde Frl. 
Alice Dufields gewählt. 

Die Entlafjung des Pedell, von der 
Pacific-Schule, Simon Wilnau, wurde 
von dem betr. Comite empfohlen. Der: 
jelbe joll, obgleich er eine directe Theil- 
nahme in Abrede jtellt, einen Antheil 
bei einer Schanfwirthichaft haben. Die 
Angelegenheit wurde behufs eingehender 
Prüfung zurüdberictet. 

Die Prüfung von Lehrern für Die 
Abendichulen werden.am 17.8. M. um 
7 Uhr Abends in der Scammonjchule, 
Ede der Morgan und Monroe Straße, 
jtattfinden, 


FE 
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Die Bahngeſellſchaſten und das 
Gemeinweſen. 





Corporationsanwalt Hutchinſon rüſtet 
ſich zu energiſchem Vorgehen gegen die 
Northweſtern, Pan Handle und Mil— 
maufee, Chicago und St. Paul Eiſen— 
bahngejellihaften. Die gerichtliche Pros 
cedur ſoll in einigen Tagen beginnen. 
Klagen gegen die betr. Geſellſchaften be— 
hufs Grlangung von einer Million 
Dollars find in Folge von Schädigun- 
gen, welche dur den Bau von Viaduk— 
ten in verjchiedenen Stadttheilen entjtan: 
den find, anhängig gemacht und durch ge— 
richtliches Urtheil bereits etwa 840,000 
dem Gemeinweſen zugeſprochen worden. 
Herr Hutchinjon hat ſich mit den Rechts— 
fragen in diefer Angelegenheit eingehend 
bejhäftigt und verlangt volle Beridti- 
gung des Geſammtſchadens. 


— 
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Vom Hungertode bedroht. 





Auffeufan wohlthätige Men— 
ſchen. 


Die Berichte, welche über die Noth 
unter den hungernden Minenarbeitern in 
Spring Valley, Ill., einlaufen, ſind ſo 
haarſträubend, daß ſelbſt die hartherzig— 
ſten Menſchen, welche mit Glücksgütern 
geſegnet ſind, ſich veranlaßt ſehen ſollten, 
Hülfe zu leiſten. Die Sterblichkeit unter 
den Kindern iſt erſchreckend. 

Es ſind keine Streiker, welche ſich ſo 
in Noth befinden, es ſind Leute, welchen 
von den Arbeitgebern die Arbeit verwei— 
gert wird, da die Gruben geſchloſſen 
ſind. Die Kranken ſind ohne jede ärzt— 
liche Hülfe, Medicamente fehlen, Kleider 
ſind nicht vorhanden, Brod eine Deli— 
kateſſe. 

Der öffentlichen Wohlthätigkeit in 
dem erwähnten Diſtricte iſt ein weites 
Feld offen. Alles wird dankbar ſeitens 
des Unterſtützungs = Agenten, Herrn 
Foley, 36 Weſt Madijon Str, 
entgegengenommen, Kleider und Eß— 
waaren. Wer etwas entbehren kann, 
gebe jchnell, denn „Doppelt giebt, wer 
ſchnell giebt.“ 

— — w1— 
Kurz und Neu. 


* Sarah Savage aus Evanſton, eine 
Nätherin, welche in Süd-Evanſton be— 
ſchäftigt iſt, wurde, als heute fie früh die 
Eiſenbahngeleiſe überſchreiten wollte, 
um den Ing nah Süd-Evanſton zu be: 
nußen, von dem einfahrenden Expreß—⸗ 
zuge erfaßt und auf der Stelle getödtet. 
Der Coroner wurde benadrichtigt, wird 
aber den Inqueſt erſt morgen abhalten. 


* Fin Telegraphenarbeiter mit Namen 
Harjchberger fiel von einem Telegraphen- 
pfoften an der Groveitraße und Santa 
Fe-Eiſenbahn und jtarb im St. Lukas— 
Hoſpital an den Folgen der erhaltenen 
Berlegungen. 


* Gapt. Pettingill war gejtern in Be: 
gleitung von jiebenunddreigig angejehe- 
nen Bürgern vom Staate Maine auf der 
Durdreije nad Siour Falls, in Chicago. 
Capt. Rettingill, als genauer Kenner 
der Sioux Falls, ijt der Führer der Ge: 
jellichaft. 

* In großer Verlegenheit befindet fich 
der Leichenbejtatter MeGleeny. Er em: 
pfing gejtern Morgen von Tipton, Mo., 
eine Leiche zur Beerdigung, aber es iſt 
fein Todtenjchein vorhanden, Es heift, 
daß ein Inqueſt in Jowa abgehalten 
worden jei.— Das Geſuch, der Coroner 
möge hier eine Leichenfchau veranftalten, 
wurde abgtlehnt. 


Der Geſundheitsrath 
lehnte es ebenfalls ab, einenBeerdigungs- 
h a 10) R Br je i bis er ur T WI1 N fi ” ö 





Die tommende Weltausftellung, 


Bürgermeifter Cregier befindet fich, 
wie ſchon gemeldet, auf einer Spriktour 
nad) dem Oſten. Wie es die Höflichkeit 
bei jo Hohen Herren erfordert, bejuchte 
Herr Gregier feinen Gollegen in New 
York und verjuchte gleichzeitig dieſen 
darüber anzuzapfen, was er eigentlich 
gegen Chicago als Weltausſtellungsplatz 
einzuwenden habe. Herr Grant meinte: 
„es gebe eben nur ein New Dorf in 
Amerika und dieſes ſei für eine Ausitel- 
lung der geeignetite Pla. Außerdem 
fei Chicago zu weit von der Küjte ent- 
fernt und die Landtransportfojten zu 
hohe.“ „Darüberstönnen Sie fi) ſchon 
beruhigen, Herr College,“ erwiderte 
unfer Stadtoberhaupt. „Was die Koiten 
anbelangt, würde Chicago auch dieſe 
nöthigenfalls jehr gern in den Kauf neh: 
men; aber, bemerkte Herr Cregier weiter 
jehr treffend, in Europa fanden die Welt: 
ausjtellungen auch nicht in Hafen= ſon— 
dern in Anlandpläßen jtatt und Klagen 
über die hohen Kojten werden nicht laut. * 

Herr Grant fchien darauf nichts ers 


widern zu können und jo taufchten fie, 


nur gegenfeitige Klagen über die ſchwe— 
ren Pflichten, die ihnen ihr Amt aufer: 
legt. Nachdem beluchte Herr Cregier 
in Gemeinjchaft mit Aldermann Jadjon 
von Chicago die verfchiedenen Departe: 
ments der Stadtverwaltung. 

Geitern fanden verjchiedene Situngen 
der verjchiedenen Comites jtatt, welche 
des ſchlechten Wetters wegen nur jehr 
ichleht befucht waren. Am Prefcomite 
berichtete Herr Scott über feine Er— 
folge während der Convention der Zei: 
tungsherausgeber in Detroit. Der 
Weiten und Süden war einmüthig für 
Chicago und aus den öjtlichen Staaten 
haben mehrere Zeitungsherausgeber aus 
Boſton, Philadelphia und dem Staate 
Maine verjprocden, für Chicago zu 
wirken. 

Im Intereſſe der Weltausjtellung hiel- 
ten geitern die Specereiwaarenhändler 
in der Nordjeite-Turnhalle eine Situng 
ab und verpflichteten ſich, mindeitens 
85000 zu dem Weltausjtellungsfond bei: 
zujteuern. Herr E. F. Heywood führte 
in diefer Verfammlung den Vorſitz, Herr 
G. M. Grannis fungirte als Sekretär. 
Redner waren die Herren D. H. Lam: 
berjon und Chetlain. Weitere Verſamm— 
lungen finden heute jtatt: Radfahrer 8 
Uhr Abends im Grand Pacific; Comite 
für vorläufige Unkoſten 4 Uhr Nachm.; 
Finanzcomite 34 Uhr.; Gishändler 8 
Uhr; Gomite für die Südjtaaten 8 Uhr 
Abends im Grand Pacific; Prediger: 
comite 23 Uhr Nachm. im Grand Pa: 
cific. 


——— 
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Geftörte Hochzeitsfreuden. 





Im Gefängniß anjatt am 


Traualtar. 


Geitern Abend jollte-die Hochzeit des 
ihligäugigen Wäſchereibeſitzers Frank 
Lee und der Schwedin Jennie Enger: 
briger jtattfinden. Die Hochzeit: wurde 
jedoch in unerwarteter Weife unterbrochen, 
indem der Vater der Braut, welcher erjt 
durch die Zeitungen von der Liebesge: 
ihichte in Kenntniß gefeßt wurde, Braut 
und Bräutigam verhaften lieh. 

„Ich will lieber meine Tochter todt 
jehen“, jagte Herr Engerbriger zu einem 
Berichterjtatter, „als jie mit Diejem 
„Waſchi-Waſchi“ verheirathet ſehen.“ 

Kaum war das ungleiche Paar in 
Haft, als auch ſchon ein Dutzend Lands— 
leute Frank Lees erſchienen und das 
Brautpaar durch Bürgſchaft frei bekamen, 
und ſo wird dem armen Vater ſein Pro— 
teſt wohl nicht viel helfen. 

Jennie Engerbritzer wohnte bisher bei 
ihren Eltern, 821 Dania Avenue, die 
jehr angejehene Leute find, 


Wirthe der Nordſeite. 
Erwählung der Delegaten. 


Geſtern Nachmittag hielt der Nord— 
Chicago⸗Wirthsverein ſeine regelmäßige 
monatliche Verſammlung in der Nord- 
jeite-Turnhalle ab. Trotz des jchlechten 
Wetters war die Veriammlung gut be: 
juht. Vier neue Mitglieder wurden 
eingeführt, zwei weitere in Vorſchlag ge: 
bracht. Nachdem mehrere Routinege: 
gejchäfte erledigt waren, wurden die De: 
legaten für die in Peoria jtattfindende 
Staat3-Delegation erwählt. Die De: 
legaten find: Rud. Aubad, Ed. Sir, 
Joſ. Bollig, Guido Greiner, Henry 
Projt, Hugo Bork, Friedr. Schollenber- 
ger, H. Lammering, Phil Emders. 
Stellvertreter: Chas. Dietrid, Adam 
Breuer, Paul Schuiter, Chas. Benzing. 
Vertreter für den Dijtrict iſt R. Aubad). 


Die beiden Conleys. 





Eine Komödie der Irrungen verfchafite 
dem wegen Unterfhlagung verhafteten 
Kohn Conley die Freiheit. Es befanden 
ſich nämlich zwei Gefangene gleichen Na- 
mens in der Connty-Jail als Gäfte des 
Sheriffs, einer wegen Unterſchlagnng, 
der andere wegen Angriffs. Die Groß— 
geichworenen erhoben Anklage gegen den 
des thätlichen Angriffs angeflagten John 
Gonley, aber nicht gegen den wegen Un: 
terichlagung verhafteten. Durd einen 
Mißgriff wurde der falſche John Conley 
nun auf freien Fuß gejebt und der Irr— 
thum nicht eher gemerkt, bis die Sache 
vor Richter Tutthill aufgerufen wurde. 
Als der Gefangene hereingebracht wurde, 
erklärte der Zeuge für die Anklage, daß 
das nit der Mann jei. Der Richter 
ordnete jofort defjen Freilafiung an und 
erließ einen Berhajtsbefehl gegen den 
richtigen John Conley, welcher durch den 


Irrthum feine Freiheit gewonnen hatte. 





— 
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Mbendpoft. 


Neues deulfhes Tagehlall. 


LCENT. 


92 fünfte Avenue, Chicago. 


Ein unabhängiges Neuigkeitshlatt für 
das Deutſchthum von Chicago, 


EIN CENT. 


Kurz gefaßt, gediegen, wohlfeil und 
neu. 


—— 


Kein Organ einer Sippe, fein Mund 
jtüd einer Partei! 


Billig und qut. 


Kein Standalblatt, Fein Senjattons: 
organ, Fein todter AbElatjc anderer 
Blätter! 


Kein Rachtreten in alten quögefahrenen 
Bahnen. 


EIN CENT. 


Die „Abendpoit* wird Alles enthals 
ten, Bwas neu, interejjant und bemers 
kenswerth tft. 


Die „Abendpojt” wird Alles in ges 
drängter Kürze, aber doch vollitändig 
und überſichtlich bringen. F 


Billig, gul und nen. 


Die „Abendpoſt“ fol ein Familiens 
blatt im beiten Sinne des Wortes fein, 


Billigfeit allein wird der „Abendpoſt“ 
niht den Erfolg jichern. Aber org: 
fältige Arbeit, zielbewußtes Feſthalten 
an dem vorgezeichneten Programm, zus 
verläfjige, rechtzeitige Ablieferung des 
Blattes und eine tüchtige, fleifige und 
gewiljenhafte Gejhäftsführung werden 
dem neuen Blatte raſch Freunde er; 
werben, 


92 Fünfte Ave. 


Man abonnire auf die „Abendpoft“, 
um fie fennen zu lernen, 


Genügt das Blatt den berechtigten 
Anſprüchen, jo wird man e3 behalten, 
Hält die „Abendpoft“ nicht, was fie vers 
jpricht, jo haben die Herausgeber feinen 
Anjprud auf das Wohlwollen der deuts 
ſchen Chicagoer. 


Ein Cent. 


Zu beſtellen bei allen Trägern und 
Agenten der „Abendpoſt“ und in der 
Office: 92 Fünfte Avenue 


Neu und interejlant. 


EIN CENT. 


Billig und gut. 


— 
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Lokalbericht. 


Mittwoch, 5. September 1889. 














Die Brückenbauten. 


Allabendlich wird jetzt die neue Brücke 
an der Clark Straße in ihre richtige 
Stellung gebracht und es macht den Paj- 
fanten jihtlih Vergnügen, diejelbe über: 
fhreiten zu können, wenngleih das 
Ueberjchreiten, befonders von der Süd: 
feite aus, noch mit einiger Gefahr” ver: 
bunden if. Ganz bejonders ſchwer iſt 
es, wenn ein Paſſant etwas „jchwer ge: 
laden“ bat, wovon fi) ein Berichter: 
ftatter der „Abendpoft“ gejtern Abend 
zu überzeugen Gelegenheit hatte. Grade 
aus dem Wirthshaus muß er herausge- 
kommen jein, denn der breite Weg über 
die Brüde war ihm zu eng, dem von eine 
Seite auf die andere turkelnden Manne, 
befjen Namen nicht zu erfahren war. Er 
ftürzte denn auch kopfüber durch eine 
offene Stelle und wurde nur mit fnapper 
Noth durch einen Herrn Rihard Müller 
von einem erfriichenden Bade bewahrt. 
Ein tüchtiger Knüppelhieb des an der 
Brüde jtationirten Poliziften brachte den 
ſchwer Betrunfenen wieder auf die Beine 
und aus der Nähe der gefährlichen 
Stelle. 

Auch die andern im Bau begriffenen 
Brücken gehen ihrer Vollendung entgegen. 
Die Adams Straße-Brücke, welche der 
‚Kingbridge Company“ von Dayton, 
D., im Contract übergeben wurde, wird 
bald fertiggejtellt jein. Dieje Brüde ift 
357 Fuß lang, mit einem doppelten 
Fahrweg, jeder 21 Fuß breit und zmei 
aht Fuß breite Wege für Fußgänger. 
Der Contractpreis für den Unterbau der 
Brüde beträgt 868,000, für die Ma: 
ihinen 85000, für den Oberbau der 
Brüde jelbjt 850,000, zuſammen aljo 
6123,000. 

Wenn dieſe Brüde fertig fein mird, 
foll mit dem Bau der Brüde an der 
Madiſon Straße begonnen und die alte 
Brüde nah der Wajhington Straße 
überführt werden, doch muß damit ge: 
wartet werden, bis die Renovirung des 
Tunnels zu Ende ift. 

— — — — 


Kurz und Neu. 


* Wegen brutaler Mißhandlung ſei⸗ 
ner beſſeren Hälfte, wurde James Hogan, 
66 Whitingſtraße, durch einen Poliziſten 
der Oſt Chicagoavenue-Station ver— 
haftet. Hogan iſt der Polizei ſchon lange 
als roher Patron bekannt, und ſie freute 
ſich, den Burſchen endlich einmal in ihre 


Finger befommen zu haben. Hogan 
hatte nämlich jein bedauernämerthes 


Weib jo lange gewürgt, bis fie bejin- 
nungslos niederftürzte und liegen blieb. 


* Gorporationsanwalt Hutchinſon ift 
von feiner Erholungsreife aus Nem 
Hampjhire und Maſſachuſetts zurück— 
gekehrt. 

* Dr. Giufeppe Ronga, ein Sohn 
des jonnigen Italien und Herausgeber 
der Zeitung „Al Ficanafo“, wurde geitern 
in Folge einer Yibellflage feines Lands— 
mannes Domenico Nvallone von Con— 
ftabler Mar Ne Del verhaftet. Dr. 
Nonga muß jedenfalls feinen fandsmann 
Avallone genau fennen, denn er nannte 
ihn in feiner Zeitung einen Dieb, mas 
den Rlagegrund bildete. Dr. Nonga 
wurde durch Richter Lyon unter 8500 
Bürgſchaft, welche er auch leiftete, bis 
zum 11. d. M. auf freien Fuß gejtellt. 


* An Stelle des Herrn Jeffrey fungirt 
vorläufig Herr C. U. Beck als General: 
Direktor der Illinois Centralbahn. 


* Chas. H. Butler, Chef der wohl: 
befannten Firma Butler Bros. von hier 
und New York, ijt in leßterer Stadt ge: 
jtorben. 

* Durch einen Sturz von der Treppe 
erlitt der 38 Jahre alte X. R- Barker 
geitern einen Schädelbrud, an deſſen 
Folgen er im Alerianer-Brüder-Hofpital 
um 10 Uhr Abends feinen Geiſt aus- 
hauchte. Der Coroner wurde von dem 
Iodesfalle benachrichtigt. 

* Freche Hallunfen find James Lefter 
und James Thompſon, zwei Kerle, die 
davon leben, was jie ihren Mitmenjchen 
rauben und jtehlen. Gin Lied davon fang 
der Kriegsveteran Robert Vogt geitern 
in der Armory-Rolizeijtation. Vogt fam 
von Appleton, Wis., nah Chicago und 
ging, um jich zu jtärfen, in die Wirth: 
ihaft, Ede Clarf- und Ban Burenitr. 
Wahrſcheinlich hatte er etwas zu viel des 
Guten gethan, denn als er in den Hof 
der Wirthihaft ging, folgten ihm die 
oben genannten Burjchen, ſchlugen ihn 
nieder und beraubten ihn feiner Baar: 
jhaft von $40, Vogt ließ die Räuber 
verhaften. 

* Urkundenfälihung brachte deu 30 
Sahle alten Eugen Keller, Sohn der 
Dejikerin des „Keller Haus“, MWeft-Ma- 
difonftrage, vor Richter Bradmwell. Der 
Kläger Georg Fifer, 390 Wabaſh Aven. 
wohnhaft, giebt an, der junge Mann 
hätte nicht allein den Namen der Firma, 
jondern auch den jeiner Mutter gefäljcht 
und fi dadurch in Befit verſchiedener 
Vermögensvortheile gejest. 

* Ein Ertrazug beförderte geitern 
Abend 100 Delegaten von hiernah San 
Francisco, woſelbſt eine Conferenz in 
Betreff des Unterjtüßungs-: und Beſſe— 
rungsmwejens abgehalten wird. Die De: 
legaten waren aus allen Landestheilen 
bier zufammengejtrömt und waren im 
Grand Pacifie Hotel abgeftiegen. Dr. 
George D. Gillespie, Biſchof in Mi- 
Higan, wird das Präjidium in der Con: 
ferenz führen. 

* Die auf heute Nachmittag um vier 
Uhr einberufene Berfammlung der Han⸗ 
delsfammer ift bis zur nächſten Woche 
vertagt worden. h 
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Kreuz und quer. 


Philoſophiſche Betradtungen 
und Studien eines Beridt- 
erjitatters, 


Meniden, die man auf der Strafe trifft. 


„Selten ift die Wirklichkeit der an— 
genehmite Theil des Lebens. Hoff: 
nung, Erinnernng, felbit Genuß find 
mehr als zur Hälfte Einbildung. Alle 
Gegenftände werden Durch die Entfernung 
gemildert, und wenn wir ihnen zu nahe 
fommen, verjhwinden die weichen, luf⸗ 
tigen Umrifje und die harten Züge der 
Wahrheit treffen empfindlich unfer Auge. 
Ein großer Theil unferer Befümmeruifje 
entfteht aus der Zerjtörung unjerer 
Täufhungen; zuweilen müſſen fie zer: 
ftört werden, doch wenn der Menſch ohne 
Gefahr für ſich felber den Schauplak vor 
feinen Augen mit idealen Schönheiten be— 
leben kann, fo ijt es thöricht, die Ge— 
genjtände, die jich da bewegen, zu genau 
anzujeher. Das Häuschen mit dem ein: 
fahen Strohdache und einem glänzenden 
Wafjerjpiegel im Vordergrunde iſt ſchön 
in einer Landſchaft, aber was ijt es in 
Wirklichkeit? Die Wohnung des Elen- 
de3 mit einer Pferdeſchwemme. Das 
glänzende Gepränge, das die Augen der 
Kinder auf einem Theater blendet, bejteht 
nur aus ſchmutzigen Farbenkleckſen und 
mwerthlojen Flittern und ebenjo iſt es auf 
der großen Bühne der Welt.“ Dies 
waren die philojophifchen Betrachtungen 
eines Berichterjtatters der „Abendpoſt“, 
als er gejtern Abend in den regnerijchen 
und mwafjerdurhdämpften Straßen eine 
Studienreife unternahm. 

„Wohin des Weges, mein Freund, “ 
rief ein behäbiger Stadtbeamte, der an 
einer Straßenede mit Anderen in Ge: 
jpräh mar. Dabei begrüßte er den 
Berichterftatter mit der ganzen Selbſt— 
zufriedenheit feiner Wohlbeleibtheit. 

„Ich juhe Menjhen, um Studien 
zu machen,“ entgegnete der Gefragte. 

„Eine undanfbare Aufgabe, ‘‘ meinte 
der Dide, „ſo etwas thut man nur bei 
Mahlzeiten; dann hat man oft recht viele 
beieinander und kann ihre Dummheit be- 
wundern.‘ 

Dieje brutale Weltanfhauung, fo rich: 
tig fie auch von dem Standpunkte des 
Spreders jein mochte, mwiderte den Zei— 
tungsmann an, und er eilte von danneıt. 
Mehrere Straßen weiter begegnete dem 
Berihterjtatter ein Mann mit wallendem 
grauen Barte, großem Schlapphute und“ 
eigenthümlich zugejchnittenem Sadrode. 
Er erinnerte ſich, denjelben früher in 
New York u d jpäter in Detroit als Ty— 
rolerfänger und in glüdlichen Familien— 
verhältnifjen gefehen zu haben. „Nun 
Michel, wie geht Dir’s,‘‘ begann der 
moderne Diogenes. „Wie's geht, ‘‘ 
wiederholte der biedere Sohn der Alpen, 
„mei Weib ift fchlecht geworden und 
fäuft, der Bub ift in’3 Klojter ’gangen, 
die Mader’! hob'n g’heirathet und id) 
hob’ in einer Wirthichaft g'ſchofft und 
mir’3 Bein g'brochen.“ Der Bericht: 
erjtatter erfuhr jomit in wenigen Worten 
die Gefchichte einer ganzen Familie. Cr 
lud den braven Alten zu einem Glaſe 
Bier ein und wanderte weiter. Ein offe- 
nes enter im Erdgeſchoß eines Haufes 
bot dem neugierigen Zeitungsmann einen 


Ginblid. In einem einfah möb- 
lirten Zimmer ſaßen ein ver: 
härmt ausſehendes Weib und 
zwei dürftig gefleidete Kleine Mäd— 


hen. Das Heim’ war ärmlid, jedoch 
fauber gehalten. Gewiß eine arme 
Wittwe, die fih und die Kinder mühjam 
durch's Leben bringt! Der Zuſchauer 
wurde enttäujcht, denn ein beleibter And 
ziemlich angetrunfener Mann trat in das 
Haus und in das nämlihe Zimmer. 
„Augujt“, begann die Frau, „Die Miethe 
iſt ſchon feit langem fällig, der Yandlord 
hat gemahnt, du fönntejt guten Lohn 
verdienen, willſt aber durchaus nicht 
ſchaffen. Auch Haft Du heute Morgen 
die paar Thaler, die ich durch Scheuern 
verdient habe, aus der Kommode entnom= 
men und wie ich bemerfe bereits vertruns 
fen. Ich und die Kinder müflen Man: 
gel leiden.“ Die frau jprad) in gutem 
Deutih: „Det’ ville Eſſen madt blos 
dumm, “ Yallte der liebenswürdige Gatte, 
in defjen Leib ein Ozean von Bier und 
fette Lundbroder ſchwammen. Die 
Frau, dachte der Beobachter bei Seite, 
thäte gut den Mann beijteden zu laſſen; 
in der Bridewell hätte er einen Antheil 
am Gemeindeeigenthum und fönnte bei 
einfaher Nahrung und genügender Ar: 
beit ganz nach jeiner Theorie leben. Da 
es bekanntlich undantbar ift, fi) in Fa—⸗ 
milienfachen zu miſchen und dabei häufig 
unliebfame Auftritte entjtehen, jo hielt 
es der Flaneur für rathjam, ‚den Kath 
für fich zu behalten und die weiteren Be: 
obachtungen einzujtellen. 

In der Chicago Avenue, nicht allzu: 
weit von feiner Wohnung, bemerkte er 
ein ſchlicht gefleidetes, ungemein hochge— 
wachjenes junges Frauenzimmer, die ſich 
einigen dort ftehenden Leuten nicht ver: 
ftändlich machen fonnte. Er trat näher 
und ermittelte, daß die Frageitellerin, 
eine junge Franzöfin aus der Norman: 
die, nah dem North Wejtern-Bahnhofe 
wollte; fie wünſchte nad Wisconfin zu 
reijen, woſelbſt ihr Bruder eine 
Schmiede hält. Der Berichterſtatter 
Eramte fein ganzes Franzöſiſch aus allen 
Gedächtnißtaſchen hervor, genügte der 
Ritterpfliht und geleitete die junge 
Dame nah ‚ihrem Beitimmungsorte. 
Dort angelangt, öffnete fie ein Geld: 
täſchchen und offerirte bem Begleiter 
einen bligblanten fuufelnden halben 
Dollar, den er — Tableau — zu ihrem 
größten Verdruß nit annahm. 





Die Leiche des line. SE | 


Das Jubiläum des Lihtdruds. 


In Berlin feiert man jett durch eine 
Austellung die Thatjache, daß es gerade 
fünfzig Jahre find, feit die Photogra: 
phie erfunden worden ift. Sie nahm 
ihren Urfprung in Frankreich und war 
im Anfange wenig mehr, als ein Spiel: 
zeug. Gie lieferte die fogenannten 
„Daguerreo-Typen“, Vorträtbilder auf 
Silberplättchen, wie jolche jest noch in 
vielen Familien als Andenten aufbe: 
wahrt werden. Niemand ahnte damals, 
welch’ eine gewaltige ſich Kunjt aus jo klei⸗ 
nem Anfange entwideln würde. Diefe 
Entwidelung begann aber erit, als an: 
ftatt der Metallplatte das lichtempfin= 
dende Papier in die Photographie einge: 
führt wurde. Von da an machte die 
neue Vervielfältigungs - Kunft rapide 
Fortſchritte und Heute ift fie für Bilder 
das geworden, was die Bucdruderei für 
Bücher geworden ift. Seinerzeit Eojtete 
es „ein Auge aus dem Kopfe“, wie der 
Staliener jagt, wenn man ein Bud) er: 
werben wollte, das ein fleißiger Mönch 
in einjamer Zelle abgejchrieben und mit 
jhönen Miniaturen verjehen hatte. 
Heute wirft die jaujende Preſſe Taujende 
und Taufende folder Bücher in der 
Stunde auf den Markt und dem Nermiten 
find fie alle ohne Ausnahme für wenige 
Pfennige zugänglid, die Perlen der 
alten, mittleren und neuerenfiteratur. So 
ift es heutzutage durch die Photographie 
mit den bildenden Künften. Vom Herr: 
lichiten, was alte und neue Maler, Bild: 
bauer und Baufünjtler gejchaffen, Tann 
ſich jeder für ein Spottgeld ein getreues 
Spiegelbild anjchaffen. 

Der Lichtdrud hat die Künfte Demo: 
fratifirt, wie der Buchdruck es mit Allem 
gethan hat, was durch die Schrift zum 
Geiſte jpricht. Gleichwohl giebt es eine 
Menge von Menjchen, die von der uni: 
verjellen Bedeutung des Lichtdrucks kaum 
eine Ahnung haben. Das erklärt ſich 
daher, weil die Grrungenjcaften der 
Photographie fich dem Auge des Publi- 
fums nicht jo aufdrängen, wie z. B. die 
der Elektricität, welche das fajhionable 
Wunder unferer Tage ift und uns ohne 
Unterlaß neue Ueberraſchungen bereitet. 
Die Photagraphie wirkt mehr im Stil: 
len, das Auge des Kenners jieht aber die 
Wunder, die jie in Millionen von illu: 
jtrirten Werfen und Zeitſchriften verrich- 
tet. Am meijten aber weiß ihre Ver: 
dienite der SKunjtfreund zu jchägen. 
Mährend es früher ein Kleines Kapital 
erforderte, um ſich einen jchönen Stich 
nach einem berühmten Gemälde anzu= 
ichaffen, jo kann man fich heute für eine 
Kleinigkeit eine Photographie nach dem 
Driginal verjhaffen, die den Vorzug 
hat, daß fie getveuer ijt als der Stich. 
Freilich gewährt fie nicht das Vergnügen, 
welches dem Kenner der Stechkunſt die 
von dem Stecher entmwidelte Kunſt ge- 
mwährte. Aber fie iſt in anderer Hinficht, 
3. B. im Ausdrud der Köpfe und in der 
Wiedergabe der Pinfelführung, ungleich 
getreuer als der Stih. Auch ift es in 
neuejter Zeit in Berlin gelungen, ein 
Verfahren herzujtellen, welches jeder 
Narbe gerecht wird, während früher 5. 
B. Gelb ſchwarz fam und Blau weiße 
Stellen erzeugte. Auch viel Zeit iſt ge- 
mwonnen worden. Gin guter Stecher 
brauchte Jahre zur Herjtellung jeiner 
Platte. Die Photographie vollbringt 
als Zauberin ihr Werk in wenigen Mi- 
nuten. 

Koſtete es jeinerzeit ſchon viel Geld, 
fih Stiche nad) Gemälden anzufchaffen, 
fo war eö nur jehr reichen Kunftliebha= 
bern möglich, fich die Fojtbaren Origi— 
nal-Radirungen und Handzeichnungen 
großer Meijter anzujchaffen, welche bei 
Öffentlichen Auktionen oft ganz enorme 
Preiſe erzielen, weil fie eben Unica find. 
P Eine Stradivarius-Geige, das, Hundert: 
quldenblatt* von Rembrandt, gewiſſe 
Stiche von Albreht Dürer — das find 
Alles Herrlichkeiten, an die ein Stieffind 
des Glückes nicht denken fonnte. Der 
arme Bewunderer der italieniſchen Geige 
bleibt nach wie vor zu Tantalusqualen 
verurtheilt. Stiche, Radirungen und 
Handzeichnungen werden aber heute jo 
wunderbar durch Fichtdrud vervielfältigt, 
daß es einer tiefen Kennerjchaft und au— 
Berordentlichen Uebung bedarf, um Ori— 
ginal und Copie zu unterjcheiden. 

Die Schäte der bildenden Kunſt haben 
fomit aufgehört, ausſchließlich die Rei— 
chen zu beglüden; fie gehören heute der 
Milton. Was die Vhotographie ſonſt 
für die Wifjenfchaft und das Kunſtge— 
werbe leiftet, ijt außerordentlih und 
höchſt mannigfach, aber- die Würdigung 
diefer Verdienjte gehört nicht hierher. 
Hier kommt nur die Thatſache in Be- 
tracht, daß die Photographie in einem 
halben Jahrhundert aus einem Spielzeug 
eine Wohlthäterin der Menfchheit gemor: 
den ijt, indem fie die bisher nur den Rei: 
hen zugängliden Schatzkammern der 
Künfte aufgeiprengt, und die darin auf: 
gehäuften Koftbarkeiten der ganzen 
Menſchheit geſchenkt hat. Eine ehr edle 
Räuberin! 


—— 


Ein „wahnſinniger““ Liebhaber. 





Gar wandelbar find Weiberherzen, fo 
fang der in Fräulein Salma Luck bis 
zum Wahnſinn verliebte Fritz Bad. 
Schön Salma hielt auch wirklich ihren 
Liebhaber für wahnjinnig und gab ihm 
den Laufpaß. Fritz jann auf Race, 
fürchterliche Rache und in der Nacht vom 
Montag zum Dienjtag führte er feinen 
rahjüchtigen Plan aus, indem er mit 
einem Revolver in der Hand in das 
Schlafzimmer feiner ehemaligen Braut 
drang, mehrere Schüfje auf fie abfeuerte, 
von denen einer dem Mädchen in die 
Schläfe drang und fie ſchwer verwundete. 
Die Schüffe und das Geſchrei der Ver: 





wundeten brachten die Nachbarn herbei, 
elche dem Mädchen zu Hilfe eilten. 


gehörigen Vereine werden am Sonntag, 


SFT 





Zurnfahrt des Chicagoer Zurne 
Bezirks, 

— 4 

Die dreifig zum Chicagoer Turnbezirk 


den 8. September nad dem bei Elgin 
belegenen prächtigen Trauts Park eine 
Turnfahrt veranftalten. Der Fahrpreis, 
einshlieglich Eintritt in den Park, jowie 
für Getränfe beträgt für jede Perjon 
81.50. Die Abfahrt findet 8 Uhr Mor: 
gens vom Bahnhof der Chicago & 
Northweitern Eifenbahn, Ede Wells und 
Kinzie Str., ftatt. Bei ungünitiger 
Witterung, d. h. wenn es regnet, findet 
die Excurſion erſt am darauffolgenden 
Sonntag jtatt. Eine vergnügte Zeit fteht 
den Theilnehmern in Ausficht. 

— 

Drei Perſonen ertrunken. 


Zwei Männer, John Brezel und ein 
nur unter dem Namen Edi bekannter, 
und Karl Bluhm, ein Knabe von 3767 
Lake Avenue, ertranken geſtern. Die 
Genannten ſegelten in einem kleinen 
Seegelboote in den See hinaus. Ein 
Windſtoß brachte das Boot zum Kentern 
und alle drei verſchwanden in den Flu— 
then des Sees. Zwei Männer, welche 
vom Ufer aus den Unglücksfall bemerkt 
hatten, benachrichtigten ſofort die Lebens— 
rettungsſtation, und Capitain St. Peters 
ruderte ſofort mit ein halb Dutzend 
Männern nach der Unglücksſtelle hinaus. 
Er fand wohl das umgeſtürzte Boot und 
auch einen Rock und eine Weſte, welch 
letztere von dem Vater des 15jährigen 
Chas. Bluhm als die ſeines Sohnes er— 
kannt wurden, doch keine Spur von den 
Perſonen. Es wurde vermuthet, daß 
die Verunglückten von einem zur Zeit des 
Unglücksfalles die Stelle paſſirenden 
Dampfer aufgenommen und gerettet 
worden ſeien, doch wurde auch dieſe Hoff— 
nung bald aufgegeben. Die Mutter des 
Knaben giebt an, ihr Sohn ſei ein ſehr 
guter Schwimmer geweſen und wahr: 
jcheinlich bei dem Berjuche, den Män: 
nern zu helfen, mit unters Waſſer gezo— 
gen worden. 


— — 


Kleine Brände, 


Die Feuerwehr wurde geitern Abend 
wieder verjchiedene Male alarmirt. 

Der eine Alarm rief fie nad) der 45. 
Straße, wo das Feuer einen Schaden 
von $25 anrichtete. 

Den andern Alarm veranlafte die Ex— 
plofion eines "Gafolin = Dfens, welche 
einen kaum nennenswerthen Schaden 
verurſachte. 

Das Feuer 6121 Sangamon Straße 
richtete an dem Hauſe, welches von Jacob 
Vettling bewohnt wird, einen Schaden 
von 8275 an. 

— — — — 


Berichtigung. 








Kaum haben wir unſere Thätigkeit 
begonnen, fo treibt auch ſchon der Drucker⸗ 
teufel, die allen Redaktionen fo uhan: 
genehme Erſcheinung, fein Wefen. Aus 
dem Namen des Herrn Heinrich Land: 
wehr, einem der Delegaten des Weit: 
ſeitea Wirthsvereines machte er in der 
vorgejtrigen Ausgabe einen Langmohr. 


—— — 
— — 


Heiraths⸗Licenzen. 





Die folgenden Heiraths-Licenzen für 
Deutſche wurden geſtern in der Offfce 
des County-Clerks ausgeſtellt: 

John G. A. Schreiber, Lizzie Ferber. 
Jacob Hermann, Margaretha Stachler. 
Herman Alrich, Jenſine Hauſen. 
Adolph Biſchof, ran Fredericke Are. 
Wm. Kaujchenberg, Bertha Fahrenkrug. 
Anton Peterſon, Yına Palmer. 
Augufi Draga, Charlotte Laſſen. 
Alfred Weiterholm, Agnes Vorfaufer. 
Anton B. Smwenjon, Dliva M. Dapl.: 
Victor Neljon, Ida Eckſtrom. 

— —— — — 


Marktbericht. 
Die folgenden Preiſe gelten nur für den 
Großhandel. 
Gemüje: 
Kartoffeln 90c bis $1 per Brl. 
Jerſey ſüße Kartoffeln $3—83.25 per Brl. 
Weiße Bohnen, beite Sorte, 82.05 per bu. 
Amportirte Erbjen 82.05 ; weiße 70c. 
Rothe Beten $1—1.25 per Rrl. 
Reife Rüben $1—1.25 per Brl. 
Tomatoes 40—50c per Bu. 
Zwiebeln 75c—1.25 per Bl. 
Srüner Salat $1—1.25 per Brl. 
NRadieshen 20—25c per Dutzend. 
Schnittlauch 8—10c per Dizd. 
Spargeln 50c—$1 per Ted. _ 
Blumenkohl 50c—$1.00 per Kiite. 
Einheimiſche Gurken 5—10c per Did, 
Sellerie 8—10t. \ 
Grüne Erbien 81.50 per Sad. 
Rhabarber 8—10c per Ded. 
Einheimiſche Marbohnen 40—50c per Sad 
Illinois Stangenbohnen 40—50c per Sad. 
Finheimifches jühes Korn 6—Sc per Did. 
Kohl 81,50—2.50 per 100. 
Fiſche. 
Beſte Sorten 8—10c per Pfd. 
Beeren: 
Reeren aller Sorten, variirend von 80c 
bis $1.50 per Korb. 
Früchte. 
Kochäpfel 3I—1.25 per Brl. 
ten $1.50—1.75 per Brl. 
Rodi Apfelſinen 856 per Kiſte. 
Feine Meſſina Citronen 855. 50; geringere 
Sorten 83.50—4.50 per Kiſte. * 
California Birnen $3.00—4.00 per Kiſte. 
Butter. 
Elgin Rabmbutter 18—19c per Pid.; ge: 
ringere Sorten variirend von 13—16c. 
Käſe. 
Vol-Rahm-FKäfe (Cheddar) 73-78c per Pfd. 
Feinere Sorten 84— Sic per Pfd. 
Melonen. 
Waſſermelonen, beite Sorten $10—25, 


Geflügel. 

Lebendige Küken 9c. per B.; alte Hühner 
7—7%. per DB, Hühner 5c. per Ihr 
Qunge Enten 9c; alte 7—bis 8c per. 
Truthübner 9—10c. per ib. 
Gänie 82.50—8.50 per Dizd. 
Frifche Eier 144c per Died. 

* Heu. 
No 1 Thimothee 89.00—9.50, 


Beijere Sor: 


2.UU, 
Be 3 


— — 
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Kleine Anzeigen. 








Einkaffirung von Rechnungen und Wechieln in den 
Vereinigten Staaten und Canada prompt und billig be— 
forgt. Beſte Referenzen. O.R. Babjt, Zimmer 75, 
163 €. Randolph Str. 3m4 


DVerlangt: Sofort ein ehrlicher junger Mann, zum 
Lunchſchneiden und reinmachen bet Henry. 5. Berger, 
Ecke Waihington und Franflinitrage. Im6 








Berlangt: 3 qute Agenten bei feftem Salair und Com: 
milfion. Nachzufragen zwiichen 8 und 9 Uhr Morgens. 
Wheeler & Wilion M'f'g Eo., 187 Wabaſh Ave. do2m6 


50 Mädchen an Gimp und Gord»Arbeit. 
ansgegeben 1217 Diverfey Straße, 1. Floor. 





Arbeit wird 
biw6 





Ein tüchtiger, aefchickter Uhrmacher jucht jeine Stellung 
zu verändern. Adreſſe „Abendpoit“ €. T. do2m6 





Ein junger Mann im Alter von 26 Jahren ſucht Bes 
fhäftigung als Bäder. 3933 Dearborn Str. 2ınd 








erlangt: Gute Arbeiterinnen und legte Hände an 
Damenmänteln. 661 N. Franklin Str. 2m4 





„erlangt: Ein Mädchen, um in einer amerikaniſchen 

Familie da3 Kochen zu bejorgen und allgemeine Haus— 

arbeit zu verrichten. 39 Bellevue Place, Nord Seite, 
2ınd 





Ein möblirtes Frontzimmer für ein 
Badezimmer und Gas im Haufe, 
biv4 


Zu vermiethen: 
oder zwei Herren. 
68 Nord Elarf Str. 





Zu vermiethen oder zu verkaufen: Ein neues Eckhaus, 
palend für einen Laden, mit Wohnung und Stallung. 
Nachzufragen 259 W. Chicago Ave. 2m4 





Zu vermiethen oder zu verkaufen: Eine Stod-Farm 
bon 280 Adern untemGultur, mit.oder ohne Jnventar. 
Nahzufragen 259 W. Chicago Ave. Zınd 





ß — 

Geſucht: In einer Privatfamilie in oder in der Nähe 
der Garroll Ape. ein geräumiges möblirtes Zimmer für 
einen einzelnen Herrn. Adrejien unter P. A. Abend: 
poſt⸗Office. 


Junger Mann wünſcht Koſt und Logis. Alleinſtehende 
Frau vorgezogen. Adreſſe „Abendpoſt“ F. C. 2X. 6, 








_ Zu vermiethen: 5 Zimmer mit Speijefammer und Elos 
jet. 554 Dironftraße. lm6 





Zu verfaufen: Ein einfigiges Bugay für 15 Dollars 
554 Dironitraße. 6 





Zu verkaufen: Gin Haus nebſt Grundſtück unter 
Koitenpreis. Näheres beim Eigenthümer. 1506 Lill 
Ave. Lake View. biw6 





Verlangt. 


Tüchtige, flinfe Jungen zum Austra— 
gen der „Abendpoſt“. 
Gebühren. 92 Fünfte Avenue, 


Feſter Lohn und 





Berlangt. 


Zuverfäjjige, jtadtbefannte 
Wir haben ganze Routen mit guten 


Träger, 


Abonnenten zu vergeben, die wir bis jebt 
nicht bedienen fonnten. Lohnender Ver: 
dienft von Anfang an zugefichert. 
„Abendpoſt“ 92 Fünfte Avenue, 








35. Unverzagl, 
Weinftubg, : 


194—196 Dearborn, zwiihen Monroe 
und Adams Str., Chicago, Ill. 


2jep2w 





Unferen geehrten Freunden und Be: 
fannten zur gefälligen Notiz, daß wir No. 
39 LaSalle Str., (Bajement) eine 

WHOLESALE UND RETAIL 


Weinhandlung 


eröffnet haben. Wir empfehlen beſon— 
ders California Weine beſter Qua— 
lität, ſowie franzöſiſche Clarets 
und Rheinweine zu ſoliden Vreiſen. 
Reelle Bedienung zuſichernd, bitten wir 
bei vorkommender Gelegenheit ſich unſerer 
gütigſt erinnern zu wollen. 
Hochachtungsvoll, 
Drühl & Kokemüller. 


di,mt,3 





Sammelplat, 


Süd-Oft:Ede 5. Avenue und Randolph Straße, 


4. 3. Eaffen’s Virthſchaſt, 


Gute deutiche Küche von 10—3 Uhr. 


Gute Biere, Weine und Gigarren, 
2ſeplw 


GEI2_D 


fpart, wer bei mir Paſſageſcheine, Gajüte oder 
wifchended, nad) oder von Deutihland Fauft. 
ch befördere Paflagiere nad und von Hamburg, 
remen, Untwerpen, Rotterdam, Amiterdam, 
avre, Paris, Stettin 2c. via New Morf oder 
altimore. WBailagiere nad) Europa Tiefere mit 
Gepäd frei an Bord des Dampferd. Wer Freunde 
oder Berwandte von Europa fommen läſſen will, 
fann e3 nur in jeinem nterefle finden, bei mir Frei: 
tarten zu löjen. nfunft der Paflagiere in 
Chicago itet3 rechtzeitig gemeldet. Nüheres in der 
General-Agentur von 


ANTON BOENERT, 


92 La Salle Straße, 

E BGollmadts: und Erbſchaftoſachen in 
@uropa, Golcktioner, Pojtauszahlungen ꝛc. 
proutpt beiorgt. 

Sountags offen bis 12 Uhr. 





2jepdw 





 Gifenbayn- Fahrpläne. 


Great Rod: Jsland Route. 
Depot Ede Ban Yuren und Sherman Str. Tidet- 
Offices: 104 Clart Str., Neue Opernhaus:Gebäubde, 
Kalmer Houſe und Grand Pacific Hotel. 














Abfahrt. Ankunft. 
Afinois und Jowa Erbreh...... FE5M F7.5A 
ounch Blufs, Sidux Falls, e 
Veoria & —— ee — ION 7 122N 
Minuneapolis, St. Paul & Spt 
Bete Eieeh: ;. 2:2. ar san »rOON 125N 
Kanfas City. Leavenworth. Den- 
ver, Colorado Springs & 1 
Pueblo Solid Veitibule Erpreß * LS5N 7 9.40 M 
St. Joſeph,. Atchiſon. Colorado 
Springs. Denver und Pueblo 
Limited Vejtibule Erpreß ..... * N ’OM 
Council Bluffs und Omaha Solid 
Limited Beitibule Exrpreß..... 2308 *13ION 
oliet Accommodation .......-. 400 8 "WEM 
eru Accommodation .......... T5BSEN 0.30M 
Council Bluffs ——— 10.30 A650 M 
Minneapolis, St. & Spirit 
Lale Nabt-Erpreß..-......--- 1030 7 660 M 
—— — 11.04 T65M 
iin. Bi 
res HEOAU 6 M 
Atchi⸗ ER 





Shicago & Northweitern:&tfenbahn. 


Ticket⸗Office Nos. 206—208 Glarf Straße, an der Wie 
ftern Ade. Station, Ede Kinzie- und Oakley Straße, 
und am Depot, Ede Wells: und Kinzie Str. 
Abfahrt 
Council Bluffs, Omaha, Denver, ‚199 
Lincoln, Stour Eity, Des IR er N x 
Moines, jowien. Orten in Cati-) — ION 
fornien und Oregon........... 510.30 4 
Nebraska, BladHillsu. Wyoming 8 5.330 N 
St. Paul, Diinneapolis, Duluth $S 5.30 N N 
und Aihland, Madilon........ ISO. N 
Huron, Aberdeen, Winone, und | * 9.0M * 
Madifon, Janespille u. Beloit. IF 9.MA + 
‚X 83I0M $ 
Milwaukee und Racine..esee.... \* 5.00% g 
054 8 


ti d Waufef ia Mir. | „ FIOM 5 
Bi MO RL rauen a 1a 
Fond du Lac, Oſhkoſh. Neenah * cc — 
Ü Su A, wiyivıl), 2 » * ” x 

und Menaiha, Appleton und? „U-HOM LION 
Green Bay ; 5 9.05 a 5 6:30M 
Sinfoih, Neenah und Appleton.....SZMON 87.004 
Marquette und Lake Superior......8 9.05 $ 6.30M 
5" 3.00R .* 6.30M 


Mir 0 In d Vri 
Ripon, Green Lake und Princeton. *1130M * 150N 
Afhland, Hurley, Appleton, Wau: | 254 . 6.30Dt 
sau und Dufut 453008 HLEON 
jau und D J 5A ? 6. 30M 
Jamesville, Watertowwn, Fond du | * 9.20M * LION 
Sac und OfhEojh..noconecrnnce 44N *10.25M 
*10.15M * 240N 
Freeport, Rodjord und Elgin.....T" 4.15R *10.30M 
N x N) *11.30A 11.54 
Rodford und Elgin...n..concnenes." 7.5M * 5504 
Rodjord dia Harvard. ....-ennen...S 900M $ 6.504 


$ Täglid. * Täglich, Sonntags ausgenommen. x Nur 
Sonntags. + Täglich, Samjtag ausgenommen. + Zägs 
lich, Montag ausgenonmen. 





Chicago, Milwaukee & St. Paul-Bahn. 


Union Paſſagier-Bahnhof, Ede Madiſon-, Canal- und 
Adams Str. Stadt-Dfficen, 209 Clark Str. 

a täglich, btäglih, ausgenommen Sonntags, c täg« 
lich, ausgenommen Samstags, d tüglid), ausgenommen 
Diontags. 


Züge Abfahrt Ankunft 
MWilmaulen BE Maui 2 ‚n.|b 8.0M b10.00M 
— St. Paul & — a 5.3204 a 9.30M 

EEE EVER EEE allLWA a ZOOM 
Milwaukee, Madifon und We: | b11.30M a 7.0 U 

ER. 220.0.056 na cr an raeaeneee FREE IIERE RE EEE 
Milwaukee und Madiſon ......... b3EOWN bLEN 
Milwaukee, nur Sonntagd....eu... 8.30M 1.5 RN 

(b 3.000 b10.30M 
SRUDRBERE nannten — b1L5R 

15704 240% 
Marquette & LafeSuperior...... Ja1l1.00 A a 7.OM 
a — & Wenominee... IbII.30M b 7.00 A 
Schar Rapids. Siour Eity, (19.309 

Smiaba, Zender und San Sran aiLiom a AOm 
Dubuque, Jowa und Dakota Jal2.30A b2.I0N 

NEE 1b11.10 A b 650M 
Kanſas City und St. Joſeph ....... cILIOA d 6.5018 


Fir Fahrpläne nach anderen Punkten ſpreche war in 
den Ticket⸗Officen vor. 
[1 


Niagara Falls Short Line; 
Züge verlajien das Depot und fommen an im Wabaſh 
Depot, Dearborn Station. Tidet-Office, 108 Clart 
Straße, Palmer Houje, Grand Pacific Hotel und 
Depot. 





Tägliche Züge 
Detroit, Niagara Falls, New York 


Abgang Ankunft 








und Boston Limited ...2 2.22.20... EZON 10.15N 
Detroit, Niagara Falls, New York 
und Bojton Erpreß....... nn ER 7.158 
Michigan Central, 


New York Central und Hudion River, Boſton und Als 
bany-Eiienbahnen. „Die Niagara Falls Route.* 
Depots: Fuß von Lake Straße und am Fuß von 2, 
Straße. Tidet-Offices: 67 Clarf Straße, Südojt-Edke 
von NRandolph Straße, Palmer Houje und Grant 


Pacific Hotel, 
Adfahrt Ankunft 
Poſt (über HauptsLinte)...- oo. + 755M +7T5N 
New York u. Bolton Tag-Expreß +10.35M +435Q 
New Hork und Barton Limited... * 3.10N * 9004 


Kalamazoo Accommodation „oo. FON +11.20M 
Atlantic Erpreß ..... — — 10. 107.45 M 
Nadt-Erpreß........... — — 9.10A 7700 M 


Ueber die Chicago und Weſt-Michigan-Bahn. 
Grand Rapids u. Mustegon Pott +7. SM +75 
Grand Rapids u. Mustegon Erp. FLION +3.0Q 
Grand Rapids u. Must. Sieeper. 10.10 A 7.00 M 

* Zäglid. F Ausgenommen Sonntags. + Ausger 
nommen Samjtags. 





Wisconfin Gentral. 


Depot: Ede Harriion Straße und Fifth Avenue, 

Stadt-Tidet-Dfficed: 205 Elarf Straße. 

Züge nah St. Paul und Minneapolis verlaffen Chi⸗ 
cago um *5.00 Rund "10.459. Chippewa Falls und 
Eau Claire 43.00 M, *5.0 ON und 10.454. Aifhland, 
Dulutb und Lake Superior *5.00 R und +10.45 Abends. 
Fond du Lac, Oſhkoſh und Neenah +8.00M, *3.00R, 

50 0N und "10.454. Wauteiha "8.00 M, *3.00N, 
5 VON und "10.454. 
* Täglid. * Täglid), ausgenommen Sonntags, 





Buelington Route. — C. B.& DO. Eifenbahn. 


Für Tielets und Schlafwagen ſprecht vor 211 Clark 
Straße und im Union-Bahnbofe, Canal Straße, zwi— 
ſchen Madifon und Adams Straße. 

Abfahrt 
Galesburg, Streatsr & Nodiord. + 8.45 M 
Council Bluffs Omaha & Denver *12.01R 
Don Council Bluffs, Schnellzug . — „58 
Rocelle und Rodftord.... - FTAION +10.355M 
Streator und Mendota... . TIION 
Omaha und Denver...... “5. 
Kanſas Eity, St. Jofeph und Ats 

— 
Hannibal, Galveſton und Texas.? 





9. 15 M 


St. Paul und Minneapolis...... ON 9IOM 
Omaha, Council Bluff3, Cheyenne 

und Demmer .....22rer ungen OHR 7 °6.OM 
Kanfas Eity, St. Joſeph, Atchiſon 

und Quincd ............000r0. 10.04 *6.I0M 
St. Paul und Minneapolis...... t1050 A +1O5Q 


Taglich. + Täglich, ausgenommen Sonntags, 
+ Täglid, ausgenommen Samſtags. 





The Sauta Fe a Chicago to Kanſas 


Züge geben ab von Dearborn-Station, Edle Dearborn 

und Polf Straße. Abfahrt. Ankunft, 
Galesburg & Ft. Madifon Expreß F8.MM +7.15N 
Kanjas Eity, Los Angeles u. San 


Diego Beitibule —— on 7528 79.0M 
Streator, Joliet und Pekin Erpreß F1.15N 2.10 
Sau Francisco Erpreß........... *11.30% *7.00M 
Kanias Eity, Atchiſon & St. os 

ſeph Exrvreß.....0.... urn RN 7.00 M 


* Zäglıh. + Sonntag ausgenommen. 
DOffices: 212 Elarf Straße, Edle Adams. 





Baltimore und Ohio:@ifenbahn. 
Depots: Lafe Front Fuß von Monroe Straße und Fur 
der 22. Straße. Ticket⸗Offices: 198 Elarf Straße ım 
Palmer Houſe. 


wo Art 
Tag-Erpreß......... .. . ‚10 .15 

New York Limited...... rn v0.10M 9404 
Veitibuled Limited ..... 255R 05M 


Pittsburg & Wheeling Limited 5.05 R 2 6.55 M 
Walkerton Accommodation ..... "L15N *930M 
Ale Züge halten an 39. Straße und Hyde Parf. 

* Täglih. Alle Züge gehen über Waihingtog, Keine 
Grtraberegnung für B. & DO. Limited-Züge 





Eleveland, Eincinnati, Chicago & St. Louis: 
@ijenbahn. Big Four Route, 
Depots, yuß von Safe Str, Fuß von 22. und 39,. 
Str. Tidet:Dfficed in Depot3 und 121 Randolph Str, 
Grand Pacific Hotel und Palmer Houſe. 
Alle Züge täglich Abfahrt Ankunft 
Cincinnati, Judianapolis und Louids 
R 8.30M 


ville Tag⸗Expreß ............. 0 
Ditto Nahts-Erpreß. soon. en.» 8.15 


6.30 A 
6. 50M 





Lake Shore und Mich. Southern, New York 
Gentral, Boſton und Albany Eiienbahnen. 


Die Züge gehen ab und fommen an wie folgt: Chicago, 
Lake Shore Depot, Ban Buren Str. 

New York — Grand Central Depot, 42. Str. 

Boiton — Bolton und Albany Depot, Kneeland 
Etr. 
Ticket-Offices. 66 Elarf Str. — Depot, 22, Str. — 
Grand Pacıfice und Palmer Haufe, 

; Abfahrt Ankunft 


Poſtzug (alte Linie)..........00000." 8MM ° 6.45QA 
N. Y. und Bolton Tag-Erpreß......" 8EO0M *°6.454 
Kern Yort und Bolton Schnellzug..$ 3.0 N $ 
Beitidule Limited. ...........nerno OR 
Dort und Boston Erpreß......I 7.54 8 
zpreh R.9. und Bofton...."11.0Q4 * 
und Goihen Accom.....uesrnncere .. 
$ Taglich. Sonntags ausgenommen. 
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Illinois Gentral:Eijenbahn. 
Depot am Fuß der Lake Str., am Fuß der 22. Str., und 
am Fuß der 39. Straße. Ticket-Officen: 194 Glarf 
Straße. 


Abfahrt Ankunft 
St. Louis & Terad Exrpreß........- * SIM 7A 
St. Louis und Teras Schnellzug....$ 8.5A I 7.0M 
Cairo & New Orleans Erpreß......".840M ° 7. 
New Orleans Schnell-Erpreß....... 8.354 8720M 
Chatsworth und Bloomington Paf  _ ® 
fagierzug ......- — — 226 z 310N 
onfiac & Springfield Exrpreß .....” 8.40M ° OU 
anfafce 3 Gilman Tallegiermg-.. LION "WOMOR 
Rodiord, Dubugue, Siour Eity un 
= g — — — 200 N 
Dubuque tour Ci 
—— * 11.35A c6.0M 
i SAGEN 
8 
— —* 





— 





Das Borlorhaus, 


(4. Fortjegung.) 

„Sie haben mic, wirklich. ordentlich 
neugierig gemacht, Herr Pojtmeilter, * 
erwiberte Graf Leo freundlich lächelnd. 
„Das muß eine interefjante Partie ge: 
ben, ich freue mich darauf. Beſten Dant 
für die Auskunft. Adien, Herr Poft- 
meifter, vergeijen Gie das Telegramm 
nicht !* 

Graf Leo ging eiligen Schrittes dem 
Doctorhaufe zu, er fam dort gerade zur 
rechten Zeit an. Der Staberl und der 
Steffel, die beiden führften und geſchick— 
teften Gebirgsführer weit in ber Um— 
gegend, kamen fajt zu gleicher Zeit. 

& geh’ auch mit!“ 

Ein großer, breitjchuftriger, Träftiger 
Mann mit einem wild ſchönen, finjtren 
Geſicht ſprach dieſe Worte. Er war zu 
den vor dem Doctorhauſe Verſammelten 
es und wendete fih nun an den 

octor. 

„Hab's ſchon gehört, Peppi, daß Du 
nach der Geiſenalm hinaufgehſt, um ei— 
nen abgeſtürzten Touriſten herabzuholen; 
da bin ich auch dabei. Bin oft genug 
oben geweſen und kenne mich mit dem 
Weg aus, wie Keiner.“ 

Der Staberl und der Steffel traten, 
während der Dann jprach, einen Schritt 
zurüd und flüjterten miteinander; ehe 
noch der Doctor antworten Fonnte, trat 
der Staberl vor und jagte mit eigenthüm— 
ih foharfer Betonung, jenen finjter an: 
ſchauend: 

„Wenn der Maraun Peter mitgeht, 
kannſt mich auslaſſen, Doctor. Mit dem 
zuſammen geh' ich nicht!“ 

„Und auch ich nicht!“ fügte der Steffel 
hinzu. 

„Da hörſt Du? es, Peter,“ ſagte der 
Doctor ernſt. 

„Freilich hör' ich's und ich will es den 
Beiden ſchon noch eintränken. Laß ſie 
zu Haus, ſie haben keinen Schneid, da 
ſuchen fie einen Vorwand, zurückzublei⸗ 
ben, Du weißt gut, daß ih Dir mehr 
nub bin, als die Beiden zujammen ge: 
nommen, Ich bitt Di, Doctor, ih 
bitt Dich recht ſchön, laß mich mitgehen. 
Ich verlange nix dafür, nit einen Kreu— 
zer. Nur mein- Führerbuch möchte ich 
wieder haben, und das befomme ich, 
wenn ich mit Dir den abgejtürzten Tou: 
riften von der Geijenalın berunterhole, 
Ich bitte Dich, Doctor, laß mich mit. 
Mein Zebtag vergejje ich es Dir nicht!“ 

„Nein!“ erwiderte der Doctor feit und 
hart. „So lange ich noch ein Wort zu 
reden habe, befommjt Du Dein Führer: 
buch nicht wieder. Du weißt ſchon, wes⸗ 
halb! Jetzt geh’ und jtöre uns nicht län: 
— 

Mit zornſprühendem Auge ſtand der 
Mann vor dem Doctor, er hob die Fauſt, 
wie zum Schlage; aber er ließ ſie wieder 
ſinken. Mit tückiſchem Blick ſchaute er 
den Doctor an. „Das ſollſt Du be— 
reuen, Peppi⸗Doctor, das gedenk ich 
Dir! Nimm Dich in Acht, wenn wir uns 
wo allein treffen! Du ſollſt den Ma— 
raun-Peter fennen lernen !* 

Noch einmal drohte er dem Doctor mit 
der Kauft, dann entfernte er fich ſchnell. 

„Ber ijt der Mann? Weshalb wollen 
die Leute nicht mit ihm gehen?“ fragte 
Leo, dem die kurze Unterhaltung ein leb: 
haftes Intereſſe eingeflößt hatte, 

„Der Maraun-Peter it es. Der 
trefflichfte Bergfteiger im Sand, aber 
ein Säufer, ein Händeljucher, ein Schuft, 
mit dem fein ehrlicher Kerl gehen mag. 
IH erzähle Dir jpäter wohl mehr von 
ihn, jest haben wir feine Zeit. Wir 
müfjen uns das Gepäd aufladen und 
dann vorwärts jo ſchnell wie möglich!“ 

Ein recht anſehnlicher Haufen verſchie⸗ 
bener Gegenjtände war zum Mitnehmen 
bereitö in dem Flur des Doctorhaufes 
aufgejtapelt: Zwei große wollene Def: 
fen, einige kleine Kiffen, ein tüchtiges 
Bündel dünner, aber fehr fejter Seile, 
mehrere große Tücher aus Wollenſtoff, 


ein Bündel roher Kiehnfadeln, eine große |, 


Blechpfanne, einige mit Rothwein ge: 
füllte Flaſchen und außerdem der grüne 
Ruckſack des Doctors voll gefüllt mit 
allerhand Kleinigkeiten und mit dem für 
eine etwa nothwendige Operation erfor: 
derlichen Derbandzeug und dirurgijchen 
Snftrumenten, 

Die drei Führer griffen kräftig zu; in 
wenigen Minuten waren alle die verfchie: 
denen Gegenjtände jo verpadt, daß Jeder 
von ihnen ein nicht zu ſchweres Bündel 
auf den Rüden nehmen konnte; der Doc: 
tor nahm feinen Rudjad, vieleicht das 
ſchwerſte Stüd von allen, Leo das Bün—⸗ 
del mit Fackeln. „Wir werden fie wahr: 
ſcheinlich nicht brauchen,“ ſagte der Doc- 
tor, denn wir haben Vollmond und ehe 
wir an den teilen Aufitieg fommen, 
werden wir Haren Sternhimmel haben ; 
aber mitnehmen müfjen wir fie, Mir 
dürfen uns der immerhin möglichen Ge: 
fahr, im Dunkeln auffteigen zu müjjen, 
nit ausſetzen.“ 

‚Kühn und doch vorfihtig! Du bift 
ein Staatöferl, Beppi. Mit Vergnügen 
trage ich die Fackeln! Mein gräflicher 
Rüden wird ſich jehr gefämeidelt füh: 
Ien, daß er wenigjtens einmal im Leben 
zu einer nützlichen Arbeit Verwendung 
findet!“ erwiderte Leo, indem er gegen 
den Proteft der Frau Doctorin das 
Fackelbündel fich aufbürdete. 

Es war eine wundervolle Wanderung: 
Der Himmel hatte ſich geflärt. Alle 
Spigen der Berge zu beiden Thalfeiten 
waren eingehüllt in den weißen, im 
Mondliht glänzenden und funtelnden 
Schnee, der der ganzen Landſchaft eine 
zauberiſche Schönheit verlieh. 

Die beiden Freunde gingen Tängere 
Beit ſchweigend neben einander ber; fie 
konnten ſich ungejtört ihren Gedanken 
überlafjen, denn der breite Weg war wohl 
fteil, aber er erforderte feine beſondere 
Aufmerkſamkeit. 

Plötzlich, nach langem Schweigen, 
wendete ſich Leo mit der Frage an ſeinen 
iR Du ve 

" ’ mir ‚ Beppi, Bi Ders 


Sabre alt war. Die Mutter war über 
ben Berluft ihres Kleinen Lieblings in 
tieffter Verzweiflung, ba brachte ihr ber 
Bater, um fie zu tröften, das Annele, 
ein kleines, wunderniedliches, zweijähri: 

es Kind in’3 Haus, Das arme kleine 

eihöpf war vater: und mutterlos, es 
wäre wohl im Elend umgeloinmen, wenn 
fi die Eltern jeiner nicht angenommen 
hätten. Gie haben es erzogen wie ihr 
eigenes Kind und immer al3 folches be- 
trachtet. r 

„Weshalb Haft Du mir nie von der 
Pflegeichweiter erzählt ?“ 

„Ich habe fie faum gekannt; mein 
Schweſterchen ftarb während ich in Inns— 
brud auf dem Gyinnafium war. Wenn 
ich zu den Ferien nach Haus kam, küm⸗ 
merte ich mich wenig um das Kleine 
Kind.“ 

„Ihr jeid alſo gar nicht verwandt? 
Das ift ein Glüd für Die, Peppi. Ich 
habe das reigende Kind heute Abend be- 
obachtet. Deine Pflegefchweiter Tiebt 
Dig! Gie blidt mit ftiler Bewunde⸗— 
rung, ja faft mit Anbetung zu Dir em: 
por. Gag’ es mir offen und ehrlich, ijt 
fie Dir nicht auch mehr, als eine Pflege: 
jchweiter? Du könnteſt fein Tieblicheres, 
reizenderes Frauchen zur Verſchönerung 
Deiner Einjamfeit finden.“ 

„Ich habe auch jchon daran gedacht,“ 
e erwiderte der Doctor ruhig, „die Mutter 
drängt mich oft, ich folle heirathen. Es 
wäre für fie das höchfte Glüd, wenn das 
Annele meine Frau würde, und ich kann 
es nicht leugnen, ein liebenswürdigeres, 
braveres Mädchen Fann ich wohl ſchwer⸗ 
lich in der Welt finden. Ich habe unjer 
Annele auch herzlich lieb, aber — —“ 

„Aber?“ fragte Leo, als der Doctor 
ftodte. „Welches Aber hat Dir denn der 
Teufel als Unkraut zwiichen den Weizen 
gelät? Hat das reizende Annele vielleicht 
fein Vermögen oder ift fie Dir nicht vor: 
nebm genug?“ 

„Du jollteft mich doch befjer Fennen 
und wiſſen, daß Geld und Stand für 
mich gar feine Bedeutung haben.“ 

„Und doch ein Aber? -— Welches? 
Heraus mit der Sprache, Beppi! Halbes 
Bertrauer ijt gar fein Bertrauen! — 
Du bijt frank, alter Freund, zwar nicht 
an Deinem robuften Körper, aber an ber 
Seele. Ich habe es mir einmal vorge- 
nommen, al3 Dein wahrer Freund den 
Seelenarzt bei Dir zu jpielen, der Arzt 
aber muß Ales wifjen! Du mußt ihm 
Bertrauen ſchenken, fonft gibt er Dir am 
Ende eine grundfalſche Medicin und ver- 
ſchlimmert Dein Leiden, jtatt es zu 
heilen,“ 

„Wenn ich wirklich ſeelenkrank wäre, 
würde es Dir wahrli nicht gelingen, 
mich zu heilen; aber Du irrft Dich, ich 
bin es nicht mehr. Es gab eine Zeit, in 
welcher ich e8 war, aber fie ift überwun— 
den. — Ich habe felbit die Wunde, an 
der ich ſeeliſch fiechte, erbarmungslos 
ausgebrannt, dabei ilt denn freilich 
Alles, was ich von tieferem Gefühl im 
dergen batte, mit verbrannt und ver: 
narbt. Das ift einfach das „Aber“, 
nad) welchem Du fo neugierig fragft. — 
IH habe Annele recht Lieb, art fo lieb, 
wie ich wohl meine Schweiter lieb gehabt 
—* würde, aber die Liebe, welche die 

raut von dem Bräutigam, die Frau 
von dem Gatten zu fordern berechtigt iſt, 
fann ihr ein ausgebranntes Herz nicht 
gewähren, ihr nicht und nie einer An- 
dern. Ich bin nicht jo felbitfüchtig, um 
ein junges, hoffnungsreiches Leben an 
mein verfehltes zu feſſeln. Ich habe ab: 
geſchloſſen mit dem Leben, es kann mir 
feine Freuden mehr bieten, aber auch feine 
Leiden,“ 

„Biſt Du ganz aufrichtig geweſen?“ 

fragte nach kurzem Nachdenken Leo, ben 
Freund mit liebevoller Theilnahme be: 
trachtend. „Hat Di wirklich nur ge- 
täujchter Ehrgeiz aus Wien fort in die 
trojtloje Dorfeinfamteit getrieben? Haft 
Du in dem ſchweren Kampfe, den Du 
durchleben mußteft, nicht auch eine Her: 
zenswunde empfangen, die noch nicht ge: 
heilt iſt?“ 
‚. „Was geht das Dih an?“ — unter: 
brad) ihn der Doctor rauh — im jelben 
Augenblid aber bereute er jein heftiges 
Wort und milde fuhr er fort: „Frage 
nicht weiter, Leo. Es gibt Wunden, die, 
auch wenn fie ausgebrannt und vernarbt 
find, doch noch ſchmerzen, fobald fie be: 
rührt werden. Nimm an, daß ich an ſol⸗ 
her Wunde leide, berühre fie nicht, in- 
bem Du durch Deine Frage Erinnerun: 
gen heraufbeſchwörſt, die ich glüdlich 
* vergeſſen habe und ganz vergeſſen 
will.“ 


„Armer Freund,“ ſagte Leo ſeufzend, 
„Du biſt noch kränker, als ich geglaubt 
habe. Ich gebe aber die Hoffnung doch 
nicht auf, Dich zu heilen. Das aber 
weiß ich jetzt, Deine Krankheit iſt unheil⸗ 
bar, wenn Du weiter fortträumſt und 
fartvegetirſt in dem gottvergeſſenen Er⸗ 
denwinkel, in dem Du keinen Raum für 
die Entfaltung Deiner geiſtigen Thätig— 
keit haſt. Genefung Tann Dir nur der 
Kampf mit dem Leben, eine aufregend 
belebende geijtige Thätigkeit bringen. 
Du mußt hinaus in die Welt!“ 

„Kein Wort weiter, Leo! Ich Habe 
Dich heute ſchen einmal gebeten, mic 
nit in meinem Traume, der mir we: 
nigitens Ruhe und Frieden gewährt, zu 
ſtören.“ 

„Und ich habe Dir ſchon einmal geant: 
wortet, daß ich e8 mir recht jehr überle- 
gen werde, ob e3 nicht meine Freundes⸗ 
pflicht ift, Dich vielleicht ſelbſt unjanft 
zu weden. Wir wollen fehen, wer mehr 
Zäbigkeit befigt, Du im Träumen oder 
ich im Weden.“ 

Die gefährlichfte Stelle des ganzen 
Weges lag vor den Wanberern, die 
Schlucht, durch welche ber Koflerbach fich 
fein Bett gerijjen hatte und in welcher 
er mit donnerndem Brauſen zahlloſe 
kleinere und größere Wafjerfälle bildend, 
binabjtürzte in die Tiefe. -Die breite 
Kluft war tief eingefchnitten in die Fel- 
fenwand, einige mädtige Tannen wuch⸗ 
fen in ihr an der Felſenwand empor und 
——* mit ihren dũſteren Kronen 
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Schweſterchen, es ſtarb, als es kaum zwei [ leuchtete. Der gewältig angeſchwollene 


Bad Hatte den Baumftamın, ber als 
Meg über ihn führte, fortgerifjen und in 
die Tiefe gejchleudert. 

„Wir fönnen —8* nicht über ven Bach,“ 
fagte der Auer⸗Fockel. „Wir müfjen am 
Teljen ein Stück hinunterklettern, dort 
unten liegen ein paar Yelsftüde im Bett; 
wir fönnen von. Fels zu Fels jchreiten, 
das Waſſer, welches die Steine ſchäumt, 
geht uns faum bis an bie Kniee; aber 
verdeirelt reißend ift es. Faſt hätte es 
mich vorhin umgeriffen. Seht wird es 
leichter gehen, denn etwas jchwächer ijt 
ber Bad) ſchon als während des Wet: 
ters,“ 

Zwei Fackeln wurden angezündet ; 
nur den geübten Auge war es möglich, 
bei ihrem fladernden rothen Licht die 
Telsvorjprünge zu erkennen, die ein Hin: 
abflettern möglich machten. 

„Ein recht anmuthiger Weg, kurz aber 
nett!“ rief Leo lachend, als er hinunter: 
blidte nach der nur etwa zwanzig Fuß 
tiefer .liegenben Yelsplatte, von welcher 
aud der Uebergang über dem Bach mög: 
lich fein ſollte. 

Die ſchwerſte Gefahr für die nächtli— 

en Wanderer war mit der Ueberſchrei— 
tung bes Wildbaches überwunden; wohl 
war der Weg auf dem fchmalen Rajen- 
band, auf welchem fie an dem Felien 
enporflimmen mußten, nod weit und an 
vielen Stellen bedenklich ſchmal, aber er 
war bel erleuchtet von glänzenden 
Mondliht; für Die (Gwindelfreien. ge: 
übten Bergfteiger bot er kaum mehr eine 
erhebliche Gefahr; fie konnten einer hin- 
ter dent anderen hergehend rüſtig aus: 
fchreiten, ohne noch ferner der Seile, die 
fie nur gehindert haben würden, zu be: 
dürfen. 


6. 


„Dort unten liegt die Geiſenalp, in 
fünf Minuten ſind wir zur Stelle.“ Der 
Meg, wenn das ſteil am Felſen empor⸗ 
führende, oft durch jchaurige Geröllitel- 
len unterbrochene Rajenband ein Weg 

enannt werden konnie, hatte einen Tel: 
—— erreicht, von welchem ein 
etwas breiteres Band hinabführte zu der 
einige hundert Fuß tiefer liegenden klei— 
nen Geiſenalp. Ein eigenthümliches, 
intereſſantes Bild bot ſich Leos ſcharfen 
Augen ſo nah, daß er alle Einzelheiten 
desſelben deutlich erkennen konnte. Am 
Hintergrunde der im glitzernden Mond⸗ 
licht ſchimmernden Raſenfläche der Alp 
öffnete ſich ein breites Felſenthor; am 
Eingang der tiefen Kluft, zu der es 
führte, brannte ein loderndes Feuer, von 
welchem ſchwere, ſchwarze Rauchwolken 
am Felſen emporwirbelten. Hinter dem 
Feuer, dicht an der Felſenwand lag auf 
dem Boden eine regungsloſe Geſtalt, 
von welcher nur die Umriſſe erkennbar 
waren, Ein breitſchultriger, rothbärti— 
ger Burſche ſtand ebenfalls hinter dem 
Feuer, er war eben im Begriff, einen 
Arm voll Reiſig in die Flammen zu wer⸗ 
fen, um dieſem neue Nahrung zu geben. 
Neben dem Teuer ſaß auf einem Steine 
ein wunderſchönes Mädchen, es hatte bie 
Hände im Schooß gefaltet und blidte 
träumend in die lodernden Flammen, 
welche die feinen Züge des reizenden Ge: 
fihts hell mit röthlich fladerndem Schein 
beleuchteten. 

Eine Fülle ſchwarzer Loden wallte 
aufgelöft auf die Schulter hinab. 

„Wundervoll jchön, entzüdend, auf 
Ehre! Solcher holden Bergfee zu Liebe 
fteige ich no} einmal den nichtsmwürdigen 
Pfad in die Höhe!“ flüfterte Leo dem 
neben ihm jtehenden Doctor zu; er wen: 
dete fich zu diefem, der mit weit geöfine- 
ten, ftarren Augen hinabſchaute nad der 
Felſenkluft. Des Doctor Gefiht war 
von einer fahlen Leichenbläffe überflogen, 
der Bergitod ſchwankte in der zitternden 

and. 

„Was fehlt Dir, Peppi? Viſt Du 
krank?“ fragte Leo beforgt. 

„Mir fehlt nichts!“ erwiderte der 
Doctor rauh; er hatte fi im Augenblid 
gefaßt, der Bergſtock zitterte nicht mehr 
in feiner Hand; er ſtieß ihn feit und 
fräftig gegen den Felſenboden; aber jein 
Geſicht war noch bleih, fein Mund 
zudte und nur jeine dunklen Augen 
jtrahlten im wilden Teuer. „Ach bin 
nicht Frank, nur überrafcht durch den 
Anblid der Holden Bergfee, über welche 
Du fo entzüdt bift. Du wirft fie bald 
in der Nähe ſchauen und Dich von ihr 
bezaubern laſſen. Vorwärts! Ich habe 
feine Luft, bier noch länger zu rajten, 
um bolde Bergfeen von oben herab zu 
bewundern |“ 

Er hatte mit lauter Stimme gejpro: 
hen, jo laut, daß der Ton hinunter 
ſchallte noch der Felſenkluft und an das 
Ohr der am Feuer Träumenden drang. 
Sie erhob jäh den Kopf, im nächſten 
Augenblick jprang fie auf und ging dem 
Doctor entgegen, der mit gewaltigen 
Schritten, jo jchnell, daß ihm feine Be: 
gleiter nieht folgen Fonnten, den Abhang 
vom Yeljenvorjprung hinabeilte. 

Auf der Matte der Fleinen Alp trafen 
die Beiden zufammen, fie blieben jtehen 
und betrachteten ſich mit einem langen, 
forjchenden Blid. 

„Sie tommen meinen Vater zu Hilfe! 
Haben Sie vergefjen und vergeben?“ 
fragte nach kurzem Schweigen das junge 
Mädchen mit bebender Stimme. 

„Rein!“ ermwiderte furz und barſch der 
Doctor. „IH wußte nicht, daß es Ihr 
Vater war, der verunglüdt ift. Erft in 
diejem Augenblid, als ih Sie erkannte, 
babe ich es erfahren, “ 

„Sie wären nit gefommen, wenn 
Sie es gewußt hätten!“ jagte fie mit 
tiefer Bitterfeit. 

Ich wäre doch gefommen. Ich haſſe 
ihn und werde ihn hafjen mit glühendem 
Herzen; aber jo lange er ſchwer verwun⸗ 
det der Hilfe des Arztes bedarf, ſchweigt 
mein Haß.” 

„Ste gaben ihm unverföhnliche Rache 
geſchworen!“ 

„Und ich werde meinen Schwur hal- 
ten! Ich werde mich rächen, an ihm und 
an Ihnen dadurch, dag ich dee Le: 
ben erhalte, wenn —* ſt es zu 
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Wangen rollten, mit bebender Stimme 
entgegnete ſie dann: 

„Sie werden den Triumph nicht feiern, 
dem von Ihnen jo tief Gehaßten das Le⸗ 
ben zu erhalten! Ich fürdte, für ihn 
gibt es Keine Rettung.“ 

Der Doctor zudte verächtlich die Ach: 

eln. 
„Wie können Sie dies beurtheilen, “ 
fagte er Bart. „Genug der Morte, 
Ich werde feine Wunden unterſuchen und 
dann —das verjpreche ih Ahnen — follen 
Sie die reine, unverfälichte Wahrheit 
hören.“ 

Er ging dem Eingang der Kluft zu, 
das junge Mädchen folgte ihm, auch Leo 
Staberl und der Auer-Jockel, die inzwi— 
—8 herangekommen waren, folgten ihm 
nach. 

Der Doctor trat an das harte Lager, 
welches der Brander Toni, fo gut er es 
vermochte, aus ausgeftochenen Raſenſtük— 
ten, über welche die zwei Neijetücher und 
jeine eigene Jade gelegt waren, bereitet 
hatte; mit finfterem Blick betrachtete der 
Doctor den Berwundeten, der mit ge: 
ſchloſſenen Augen, regungslos vor ihm 
lag. Das bleiche, blutleere Geficht gli 
dem eines Todten. 

Bor Jahren hatte der Doctor dies 
Ihöne, ausdrudsvolle Geficht zum letz— 
ten Male gejehen, damals glühte es in 
dunkler Zornesröthe, damals jtrahlie ein 
wildes Feuer aus den jett gejchlojjenen 
Augen, damals al3 der junge Gelehrte 
den berühmten Profefior die Banknoten 
verädhtlih vor die Füße gejchleudert 
hatte. 

Wie; glühend hatte er diefen Mann 
gehagt, er hatte geglaubt, nie könne die: 
jer Haß jich mildern, vor wenigen Se— 
kunden hatte er ihn in harten, verlegen: 
den Worten: ausgeiproden, und doch 
überfam ihn jest, als er niederblidte zu 
dem Unglüdlihen ſchwer Verwundeten 
ein Gefühl tiefen Wehs. 

Er fniete an dem Lager nieder; mit 
zarter Sorgfalt unterjuchte er die ent: 
jeslihen Verletzungen, welche der jähe 
Sturz herbeigeführt hatte, er legte das 
Ohr auf die Brujt des Verwundeten, 
eine peinliche Angjt erfüllte ihn, als er 
yorchte, 

Jetzt endlich war die Unterfuchung be: 
endet; er erhob jich und wendete fich zu 
dem jungen Mädchen, weiches bebend in 
fürdterlicher Sorge neben ihm ftand und 
mit thränenvollem Auge zu ihm auf: 
ſchaute. 

„Noch iſt nicht jede Hoffnung verlo— 
ren, Fräulein Giſela,“ jagte er ernſt 
und ruhig. „Die Verwundungen ſind 
ſchwer, aber keine iſt tödtlich. Der 
linke Arm iſt einmal, das linke Bein 
zweimal gebrochen. Der Körper iſt be— 
deckt mit zahlloſen Quetſchungen, eine 
bedenkliche Gehirnerſchütterung iſt die 
Folge des Sturzes, aber ſonſtige innere 
Verletzungen haben meiner Ueberzeugung 
nach, ſoweit ich bis jetzt beobachten kann, 
nicht ſtattgefunden. Wenn die Kräfte 
des Verwundeten ausreichen, um das 
— Fieber, welches ſich jedenfalls ein— 
tellen wird, zu überſtehen, und wenn es 
uns gelingt, ihn morgen früh glücklich 
nach dem Sand hinunter zu bringen, 
dürfen wir hoffen.“ ⸗ 

Giſela hatte mit athemloſer Span— 
nung ſeinen Worten gelauſcht, jetzt, als 
er das letzte Wort ausſprach, leuchtete 
ihr Auge freudig auf. Dem ſtürmiſchen 
Drange ihres Gefühls folgend, ergriff 
ſie ſeine Hand. 

„Joſef wie ſoll ich Ihnen danken?“ 
rief ſie aus. 

„Dadurch, daß Sie fein Wort des 
Dantes fagen, den ich nicht verdiene,“ 
erwibderte er, ihr feine Hand hajtig ent= 
ziehend. „Dadurch daß jie dem Arzte 
gehorchen, der jest von Ihnen fordert, 
dag Sie ihm den Kranken für einige 
Minuten überlajjen, damit er den nö: 
thigen Verband anlegen kann,“ 


Ich helfe Ihnen— — 
(Fortſetzung folgt.) 





Die Grenze der Schnelligkeit. 


Schneller, immer ſchneller! fo Tautet 
ber fieberhafte Ruf der Menfchheit, und 
ihre Dienerin, die Induſtrie, von den 
Gedanken des Erfinders befeelt, ſchafft 
Maſchinen um Majchinen, eine immer 
wunderbarer als die andere. 

Jahrhunderte hinter uns ſcheinen Die 
Zeiten der jeligen Poſtkutſche zu Tiegen, 
und doch herrſchte fie, wenigftens in 


‚ Deutjchland, nod vor 50 Jahren in aller 


ihrer Glorie und Herrlichkeit. 
Da kam der Dampfwagen, anfänglich 
als Humbug mit Hohn und Haß empfan⸗ 
en, ja, geradezu als Erfindung eines 
Perrüdten gebrandmarkt. Bewieſen doch 
felbjt bedeutende Ingenieure, daß bie 
Näder wegen zu ſchwacher Reibung ſich 
wohl auf den Schienen drehen, aber nie: 
mals fortbewegen würden. Als ein 
Großgrundbefiger dem genialen George 
Stephenfon den gemichtigen Einwand 
machte, daß es doch jehr bedenklich ſei, 
wenn ſich eine Kuh auf dem Geleiſe be⸗ 
fände, da antwortete Stephenſon ſchlag⸗ 
fertig: “So much the worse for the 
cow!” } 
Damals wagte man es nicht, eine 
ſtündliche Geſchwindigkeit von m. 
Meilen für durdführbar zu halten. Do 
kaum war ein Bierteljahrhundert ver: 
ſtrichen, ala man bereitö 60 Meilen als 
die normale jtündlide Geſchwindigkeit 
betrachtete. So blieb es Jahre lang. 
Da endlich kam die Elektricität al3 
treibende Kraft zu Ehren. Sofort be 
mächtigte fich ihrer der Erfindungsgeift, 
und erkannte in ihr das Mittel, die bis- 
berige Grenze der Geſchwindigkeit faft 
bis ın’8 Unendliche hinauszurüden. Ei: 
ner biejer Erfinder — ein Bojtoner — 
behauptet, eine Gejchwindigfeit von 200 
Meilen pro Stunde erzeugen zu können. 
Eine ähnlihe Vorrichtung ift auf der 
Pariſer Ausftellung zu jehen, welche bie 
gleiche, kaum glaublide Dijtanz in der⸗ 
jelben Zeit durchlaufen kann. Jetzt tritt 
aber ganz neuerdings Weems aus Bal- 
timore mit feiner neuen elektriſchen Bahn 
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ewifjer Vorficht aufzunehmen find. Doc 

fieht theoretifch der Möalicteit berfelben 
durchaus nichts im Wege, und es ijt nicht 
ausgeſchloſſen, daß die jetzige Generation 
es noch erlebt, die Neife von New Dort 
nad Chicago in einem halben Tage hin 
und zurüd zu machen. 
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Zwei Arten Waſſerzuſuhr. 

Zu den amerikaniſchen Städten, in 
welchen häufig Mangel an Süßwaſſer 
herrſcht, und infolge defien ſich allerlei 
Unzuträglichkeiten für das häusliche und 
das öffentliche Leben einftelen, gehören 
namentlich einige hervorragende Kuͤſten⸗ 
ftädte. Für dieſe aber jcheint es ein 
einfaches Mittel zu geben, dem Süß— 
waſſer-Mangel gründlich abzuhelfen: 
nämlih eine großartige Heranziehung 
von Meerwaſſer und möglichſte 
Beihränkung des Süßwaſſer-Gebrauchs 
auf die Trinfzwede, Der Vorſchlag ift 
ihon öfter Bier und in England aufge: 
taucht. In einer Vorlefung vor der 
„Civil & Mechanical Engineers Society 
of London“ jagte jüngft Herr ©. 9. 
Terry unter allgemeiner Zuſtimmung: 

Der alte Glaube, daß das Seewaſſer 
eine nachtheilige Wirkung auf das Pfla- 
jier der Städte übe, ijt feineswegs in 
den Thatjahen begründet. Vielmehr 
ſcheint es, daß dieſes Wajjer zur Erhal: 
tung des Pflaſters beiträgt, und da es 
nicht ſo ſchnell, wie das Süßwaſſer, von 
der atmoſphäriſchen Luft aufgezehrt wird, 
jo bat es für GStraßenbewäfjerungs- 
Zwede große Vortheife; und bei regel: 
mäßiger Anwendung zum Neinigen der 
Städte veranlaßt es feine unangeneh— 
mere re Straßenabfälle, als 
Süßwaſſer. Damit wäre fchon eine 
enorme Süßwaſſer-Erſparniß garantirt. 
In mehreren Seeplätzen Englands find 
ihon Borfehrungen zur Ausführung 
eines ſolchen Planes getroffen. Was 
die Ver. Staaten betrifjt, jo haben be: 
kanntlich ſchon viele Seehotel das 
Salzwaffer für Badezwede zugeführt. 
Es ift nicht einzufehen, warum dies nicht 
in viel großartigerem Maßſtabe möglich 
fein joll. Daneben gibt es noch viele 
andere Zwede, denen das Meerwajjer 
ebenjo gut oder noch beſſer, als das 
Süßwaſſer, entipricht. 

Durch das Alles könnte Süßwaſſer 
gejpart, und jedem Mangel an demijel: 
ben vorgebeugt werden, und in Städten 
wie New NYork wäre das von großer 
Wichtigkeit. Die Ausführungen des 
Herrn Terry habendenn auch großen Anz 
tlang bei jeinen Fachgenojjen gefunden 
und werden jedenfalls hierzulande zu 
vielen Erörterungen anregen. Und hof: 
fentlich werden diejen Erörterungen ent: 
Iprechende Unternehmungen folgen. 


Gefährdetes Goalitionsrecht. 

Die Ausftandsbewegung in Deutich: 
land und, wenn aud) in etwas geringe: 
rem Grabe, in den übrigen Staaten 
Europas hat in diefem Jahre einen bis 
dahin nie gejehenen Umfang angenom: 
men, und es ift begreiflich, daß diefe Er: 
iheinung viele Gemüther mit Beſorgniß 
erfüllt hat. Bon officielen und officiös 
jen deutfchländifchen Blättern wird daher 
offen darauf hingebeutet, daß 9 eine 
Beihränfung oder Aufhebung 
des Goalitionsrechtes der Arbeiter em: 
pfehle, und es ift ein Iebhafter Streit 
über diefe Frage entbrannt. Die „Na: 
tionalliberale Corr.“ glaubt indefjen in 
der Behandlung dieſer Sache drin: 
gend vor Unbejonnenheit und Ueberſtür— 
zung warnen zu jollen und jchreibt 
wörtlich: 

„In ber Preſſe hört man bereits 
Stimmen, welche über diefe „Langmuth 
der Negierungen“ ungeduldig werden, 
anpere gehen noch weiter und jpredhen 
von eigens zu ergreifenden gejeßgeberi- 
ihen Maßnahmen. In Wirklichkeit 


«| wird wohl Fein nüchtern urtheilender 


Volitifer darüber in Zweifel jein, daß 
die Aufhebung des Goalitionsrechtes 
nod) unmöglicher wäre, als bie Abſchaf⸗ 
fung des allgemeinen gleichen und gehei: 
men Wahlrechts. Man müßte denn 
eine Grundlage unieres geltenden Ge— 
werberechts im Arbeitsvertrag, man 
müßte die ganze unjere Zeit beherrſchende 
Anſchauung von perfönlider Frei— 
he it, joweit der gewerbliche Arbeiter in 
Frage kommt, preisgeben wollen, Die 
gejegliche Auficherung, daß das gegenfeis 
tige Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und 
Arbeiter Gegenftand freier Uebereinkunft 
jein fol, hat für den Arbeiter angeſichts 
der wirthſchaftlichen Leberlegenheit des 
Arbeitgebers nur dann einen praftijchen 
Werth, wenn er fich mit feinen Berufs: 
genofjen über bie Geltendmachung vor 
Forderungen verbinden kann. Das Ein: 
zige, wozu der Gejeßgeber berechtigt und 
auch verpflichtet erjcheint, beſteht darin, 
möglihft großen Schub gegen Miß— 
brauch des in Rede ftehenden Rechts zu 
ſchaffen. In diejer Beziehung wird zu 
erwägen jein, wie der DVerleitung zur 
Theilnahme an Strikes durch ſtrafgeſetz⸗ 
lihe Beitimmungen wirkſamer als bis- 
ber entgegenzutreten iſt. Es wird auch 
darauf ankommen, daß bei der demnäch⸗ 
ftigen Neugeitaltung der gejeglichen 
Schutzmaßregeln gegen bie ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Umjturzbejtrebungen der Roth: 
wendigkeit wirffamerer Maßregeln aud 
unter dieſem Geſichtspunkte von Neuem 
Rechnung getragen wirb. Im Uebrigen 
iſt es teiber unbeftreitbar, daß jeder 
Strife, einerlei, ob er jocialbemofrati- 
hen Urfprungs ift oder nicht, mehr oder 
weniger ber grundfäglichen Unzufrieden⸗ 
beit und den daraus hervorgehenden re: 
volutionären Beftrebungen den Boden 
ebnet. Deshalb bleibt die Hauptauf- 
‚gabe, bie Sirikes nad Möglichkeit zu 
verhüten, nicht aber durch ein geſetzliches 
Berbot, fondern durd ein beſſeres Ein: 
vernehmen zwiſchen Arbeitgeber unb 
Arbeiter.“ 

Das ift, wie gefagt, der nationallibe: 
rale Standpunkt der Beurtheilung ber 
Sache. 
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Zuſtände auf Samoa. 


In einer Eorrejpondenz aus Sydney, 
Auftralien, werden nachftehende intereis 
fante Mittheilungen gemadt: 

Bon englifher Seite werden in 
der letzten Zeit die Klagen über bie in 
Apta (Samoa) überhandnehmende Uns 
ſich er heit immer häufiger. Allſei—⸗ 
tig wird jetzt zugeſtanden, daß gerade die 
deutſchen Behörden ſeit vielen Mo⸗ 
naten ihr Beſtes gethan haben, um Ge⸗ 
ſetz und Ordnung aufrecht zu erhalten, 
daß dieſe Beſtrebungen indeſſen durch die 
hartnäckige Unterſtützung Mataafas 
durch die Amerikaner vereitelt wors 
den find. „In Apia gibt e3 Feinerlet 
Schutz für den wohlmeinenden Theil der 
Einwohnerſchaft“ klagt ber dortige Cor: 
reipondent des hieſigen „Dailn Tele: 
graph“ und er jebt hinzu, daß das 
Schlimmſte zu befürchten ſiehe, ſalls es 
ſich bewahrbeiten follte, daR bie Bes 
ſchlüſſe der Samoaconferenz thatfächlich 
erit im kommenden December ratificirt 
werden follen. Nun hat Mataafa feit: 
dem die vor ihm früher im Rücken der 
Etadi Apia innegehabte fejte Stellung 
aufgegeben und jeinen Wohnſitz in Ma— 
tautu aufgeichlagen, u. a. eh aus der 
Schaar jeiner Anhänger eine Anzahl 
Poliziften ernannt, die durch den 
amerifanifhen Viceconſul Black⸗ 
lock durch eine Bekanntmachung 
formel anerkannt worden find. 
Das diefe jogenannte Bolizeivon einem 
etwas zweifelhaften Werthe it, davon 
folgendes Beifpiel: Ein Unterthan „St. 
Majeität Mataafa“ wurde auf frijcher 
That ertappt, wie er einen der Firma 
J. V. Nithie u. Co. gehörigen Thors 
ſchlüſſel entwenden wollte. Er wurde 
feitgenommen, der Polizei übergeben und 
von diefer auch in Gewahrjam gebracht. 
Am folgenden Abend zogen indejjen plößs 
lih an 200 Anhänger Mataafas, die 
vielgerühmte Polizei „zum Schuß von 
Geſetz und Ordnung“ an der Spitze, in 
gefchlofjenen Haufen zum Gefängniß 
und erbrachen die Gefängnigthüren, 
worauf der dergejtalt ganz unverhofft in 
Freiheit gejeßte Delinquent das Weite 
judte. Mataafa ſcheint anfangs wenig 
geneigt gewejen zu jein, den Mann wie: 
der einfangen zu laſſen, jchließlich iſt es 
jedoch den Vorjtellungen der Engländer, 
die mit Repreſſalien drohten, gelungen, 
ihn anderen Sinnes zu machen, worauf 
der Dieb jeine Strafe erhielt. Es war 
die höchite Zeit, da die zu Tamajeje hal: 
tenden Samoaner bereits Miene mad: 
ten, ihrerjeitS die Verfolgung zu über: 
nehmen, was jedenfall Nuhejtörungen 
zur folge gehabt haben würde, die even— 
tuell ein Eingreifen der Marinemannz 
ſchaften herbeigeführt hätten. Daß ein 
Waffen: und Munitionsverbot von Sei— 
ten der Berliner Conferenz zum Bes 
ichluffe erhobeg worden ijt, bat bei 
Deutichen und Engländern in Apia leb: 
hafte Freude hervorgerufen, auch ijt es 
gewiß erfreulich, wenn ſich gerade die 
legteren jebt dahin äußern, daß Die 
Fehde zwijchen den Samoanern längft 
hätte gejchlichtet werden können, wenn 
die amerikanische Regierung, als Deutjchs 
land und England vor Monaten bereits 
ein diesbezügliches Verbot erlafien wolls 
ten, feine Schwierigkeiten gemacht hätte. 


Vergnügte Squatters. 

Am Allgemeinen ijt das Vergnügen 
eines Squatters nicht von bejonders lan: 
ger Dauer, und er muß gewöhnlich ſchon 
nad wenigen Jahren feine bequeme Stel: 
lung des „platt auf der Erde Sitzens“ 
(was fein Name bedeutet) aufgeben und 
fih weiter begeben. Denn der redt= 
mäßige Eigenthümer nimmt dann das 
Land in Beſitz und felbjtverjtändlich auch 
die jämmtlichen Verbejjerungen, die jein 
titellojer Vorbejiger mit vieler Mühe und 
mit manchem Schweißtropfen der Natur 
abgerungen hatte. Daß es bei diejem 
Befigmwechfel nicht immer fo ruhig ber: 
geht, und daß häufig der Squatter nit 
ohne blutigen Kampf dem Manne weicht, 
der in jeinen Augen ein frecher Eindrings 
ling und Räuber ijt, das iſt zur Genüge 
bekannt. 

Eine Ausnahme von der Regel iſt es 
daher, wenn wir von Squattern zu bes 
richten willen, welche in ihrem ruhigen 
Bejige von der Staatöregierung jelbft 
gegen alle Störung geſchützt werden. 
Dieie Glücklichen wohnen in Ariſtook 
County im Staate Maine, Bor Jahren 
meter fie das Waldland urbar, errichs 
teten Holzhütten und bauten Aecker an, 
Dann drohte ihre Geſchichte Diefelbe uns 
heilvolle Werbung zu nehmen, wie der 
Mehrzahl ihres Gleihen. Große Holz: 
handels-Geſellſchaften Lauften die Ge— 
gend an und drohten die Leute, welche 
natürlich keine Spur von Recht beſaßen, 
von Haus und Hof zu vertreiben. Da 
nahın fich der Vertreter des County in 
der Legislatur, Major Didey, der Leute 
an. Er ſchilderte, wie Diele den Urwald 
unter Mühe und Gefahren gelichtet hats 
ten und die erjien Träger der Cultur im 
County gewejen waren, Gr deutete fer: 
ner an, daß es unmöglih für die Leute 
fei, ihr Beſitzthum, ihre Häufer zu ent= 
fernen und daß fie deshalb durch Evie— 
tion auf Lebenszeit ruinirt fein. Die 
Legislatur beſchloß darauf Dickeys Vor⸗ 
ſchlag gemäß, das Intereſſe jener Geſell⸗ 
ſchaften an dem Territorium aufzukaufen 
und die Squatters als Schützlinge des 
Staats zu behandeln. 

Nach längerem Unterhandeln mit ben 
Holzhändlern gelang es der Regierung, 
auch reht annehmbare Raufbebingungen 
zu erlangen, nämlich 35 Cents für ben - 
Adler. Bald war der Kauf perfect und 
jo waren die Anjiedler der drohenden 
Ausweilung duch rechtzeitige Dazwir 
fhentunft entgangen. Sie leben jetzt 
als Pächter des. Staates, der ihnen ein 
jehr milder Grundberr iſt. Es wird 
ihnen nämlich gejtattet, durch jährliche 
geringe Abzahlungen allmälig das Eigens 
thum an ihrem Beſitz zu erwerben, 
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